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Abkürzungen
AAWG Abhandlungen der Akademie der Wissenschaften in Göttingen.
AvDh Arthavistaradharmaparyäya.
BHSD Franklin Edgerton, Buddhist Hybrid Sanskrit Dictionary, New Haven 1953.
CPD A Critical Pali Dictionary, begun by V. T renckner, ed. by D .A ndersen, H.

Smith, H . H endriksen, Vol. I, Copenhagen 1924-1948, Vol. II (fasc. 1-14), Co
penhagen 1960-1987.

CPS Ernst W aldschmidt, Das Catusparisatsütra, Teil I—III, Berlin 1952-1962 (Ab
handlungen der Deutschen Akademie der Wissenschaften zu Berlin 1952, 2, 
1956, 1, 1960, 1).

Daso Kusum M ittal, Dogmatische Begriffsreihen im älteren Buddhismus. I: Frag
mente des Dasottarasütra aus zentralasiatischen Sanskrit-Handschriften, Berlin 
1957 (STT 4); D ieter Schlingloff, Dogmatische Begriffsreihen im älteren 
Buddhismus. Ia: Dasottarasütra IX-X, Berlin 1962 (STT 4 a).

DbSü(l) Dasabalasütra 1 in: Ernst W aldschmidt, Bruchstücke buddhistischer Sütras aus 
dem zentralasiatischen Sanskritkanon, Leipzig 1932, S. 207-225.

Divy The Divyävadäna, ed. by E .B .Cowell, R .A .N eil, Cambridge 1886.
D N  The Dlgha Nikäya, ed. by T. W. R hys D avids, J. Estlin Carpenter, 3 Vols., Lon

don 1890-1911 (Pali Text Society).
FakSHT Ernst W aldschmidt, Faksimile-Wiedergaben von Sanskrithandschriften aus 

den Berliner Turfanfunden I: Handschriften zu fünf Sütras des DTrghägama, 
The Hague 1963 (Indo-Iranian Faksimile Series 1).

Kat.-Nr. Katalog-Nummer in SHT.
Lü.-Nr. Lüders-Nummer in SHT.
MAV Ernst W aldschmidt, Das Mahävadänasütra, Teil I—II, Berlin 1953-1956 (Ab

handlungen der Deutschen Akademie der Wissenschaften zu Berlin 1952, 8, 
1954, 8).

MPS Ernst W aldschmidt, Das Mahäparinirvänasütra, Teil I—III, Berlin 1950-1951 
(Abhandlungen der Deutschen Akademie der Wissenschaften zu Berlin 1949, 1, 
1950, 2-3).

MSjSü Mahäsamäjasütra in: Ernst Waldschmidt, Bruchstücke buddhistischer Sütras 
aus dem zentralasiatischen Sanskritkanon, Leipzig 1932, S. 149-206.

NAWG Nachrichten der Akademie der Wissenschaften in Göttingen.
Sander, Paläographisches Lore Sander, Paläographisches zu den Sanskrithandschriften 

der Berliner Turfansammlung, Wiesbaden 1968 (Verzeichnis der orientalischen 
Handschriften in Deutschland, Supplementband 8).
V alentina Stache-R osen, Dogmatische Begriffsreihen im älteren Buddhismus. 
II: Das Sahgltisütra und sein Kommentar SahgTtiparyäya, Teil 1-2, Berlin 1968 
(STT 9).
Ernst W aldschmidt, Die Einleitung des Sahgltisütra, in: Zeitschrift der Deut
schen Morgenländischen Gesellschaft 105 (1955), S. 298-318 (=  Ernst W ald
schmidt, Von Ceylon bis Turfan (Festgabe zum 70. Geburtstag), Göttingen 
1967, S .258-278).
Ernst W aldschmidt u.a., Sanskrithandschriften aus den Turfanfunden, Teil 
1-5, Wiesbaden 1965-1985 (Verzeichnis der orientalischen Handschriften in 
Deutschland X, 1-5).
Sanskrittexte aus den Turfanfunden.
Sanskrit-Wörterbuch der buddhistischen Texte aus den Turfan-Funden, begon
nen von Ernst W aldschmidt, hrsg. von H einz Bechert, bearbeitet von G eorg 
von Simson und M ichael Schmidt, Lieferung 1-5, Göttingen 1973 ff.
Taishö Shinshü Daizökyö oder Taishö Issaikyö, 100 vols., Tökyö 1924 ff.
The Tibetan Tripitaka, Peking Edition (repr.), ed. by D.T. Suzuki, 168 vols., T o
kyo, Kyoto 1955-1961.

Sang

SahgE

SHT

STT
SWTF

T
TT



Fragmente aus dem Dlrghägama der Sarvästivädins 39

TTT VIII A nnemarie von Gabain, Türkische Turfan-Texte VIII, Berlin 1954 (Abhandlun
Vori. Nr. 
Weller

gen der Deutschen Akademie der Wissenschaften zu Berlin 1952, Nr. 7). 
Vorläufige Nummer in SHT.
F. W eller, Brahmajälasütra, Tibetischer und Mongolischer Text, Leipzig 1934.

( ) 
[ ] 
{ }

Symbole
Ergänzung;
Beschädigung oder unsichere Lesung; 
Tilgung;

0 Ergänzung ohne Textlücke;
ein nicht lesbarer oder nicht erhaltener
Bestandteil eines Aksara;

+
/ / /*
o

ein nicht lesbares Aksara; 
ein nicht erhaltenes Aksara; 
Abbruch des erhaltenen Textes; 
Viräma;
Schnürloch.



40 Jens-U we H artmann

Trotz der großen Fülle von Fragmenten zentralasiatischer Sanskrit- 
Handschriften, die zu Beginn dieses Jahrhunderts in die verschiedenen 
Sammlungen in Deutschland, England, Frankreich, Japan und Rußland ge
langten, ist es bislang nicht gelungen, aus den zahlreichen Mosaiksteinchen 
ein genaues Bild des - oder vielleicht sogar der1 - in Zentralasien überliefer
ten Sütrapitaka(s) zusammenzusetzen. Daher enthält nach wie vor der Päli- 
Kanon die einzige vollständige Fassung eines Sütrapitaka, die im Original 
überliefert ist.

Gleiches gilt für die Bestandteile des Sütrapitaka, die Ägamas; zwar haben 
sich einige kürzere und in Ostturkistan offenbar besonders populäre Sütras 
vollständig rekonstruieren lassen, aber das bisher erschlossene Material er
möglicht nur stellenweise eine Vorstellung vom Aufbau der einzelnen Äga
mas. Da keine einzige vollständige Handschrift erhalten ist, geben die Frag
mente nur dann Aufschluß, wenn auf einem Bruchstück ein identifizierbares 
Sütra endet und ein neues beginnt oder wenn ein Uddäna ganz oder wenig
stens in Teilen bewahrt ist.

Im Falle des Dlrghägama ist es bisher nicht möglich gewesen, auch nur 
ein Sütra vollständig wiederzugewinnen, obwohl ein bestimmter Abschnitt 
aus dieser Sammlung in Zentralasien offenbar häufiger abgeschrieben 
wurde und daher in etlichen Handschriften belegt ist. Ebenso ist weitestge
hend ungeklärt, welche Sütras der Dlrghägama der Sarvästivädins eigentlich 
enthalten hat und wie diese Sütras angeordnet sind. Verschiedene Indizien 
zeigen, daß sich der Dlrghägama in Inhalt und Aufbau sowohl vom Dlgha- 
nikäya des Päli-Kanon als auch von dem in chinesischer Übersetzung erhal
tenen Dlrghägama unterscheidet, der allgemein der Schule der Dharmagup- 
takas zugewiesen wird2. Nur an zwei Stellen erlauben die zentralasiatischen 
Bruchstücke, eine gesicherte Reihenfolge mehrerer Sütras herzustellen. Im 
ersten Fall handelt es sich um die Abfolge Sonatändyasütra - Kütatändyasü- 
tra - Ambästasütra, die in zwei Handschriften durch ein Uddäna gesichert 
ist3; im zweiten Fall ergibt sich aus mehreren Handschriften die Abfolge Da- 
sottarasütra -  Safigltisütra - Catusparisatsütra - Mahävadänasütra -  Mahä-

1 Ein von E rnst Waldschmidt veröffentlichtes Fragment aus einer von der Sarvästiväda- 
Version abweichenden Fassung des Mahäparinirvänasütra ist wahrscheinlich der Überliefe
rung der Dharmaguptakas zuzurechnen und zeigt damit, daß man die Möglichkeit der Ex
istenz mehrerer Sütrapitakas in Zentralasien nicht außer acht lassen darf; vgl. E. W ald
schmidt, Drei Fragmente buddhistischer Sütras aus den Turfanhandschriften, in: NAWG 
1968, S.3-16, besonders S. 11 und 16.

2 Andre Bareau, L’origine du DTrgha-ägama traduit en Chinois par Buddhayasas, in: Es
says Offered to G .H .L uce, Vol. 1, Ascona 1966 (Artibus Asiae, Supplementum 23), S. 49-38; 
Ernst W aldschmidt, Central Asian Sütra Fragments and their Relation to the Chinese Äga
mas, in: Die Sprache der ältesten buddhistischen Überlieferung (Symposien zur Buddhismus
forschung, II), hrsg. v. H einz Bechert, Göttingen 1980 (AAWG 117), S. 136; Egaku M ayeda, 
Japanese Studies on the Schools of the Chinese Ägamas, in: Zur Schulzugehörigkeit von 
Werken der Hlnayäna-Literatur (Symposien zur Buddhismusforschung, III, 1), hrsg. v. 
H einz Bechert, Teil 1, Göttingen 1985 (AAWG 149), S.97.

3 Siehe SHT (V) 1290 c R8 mit Anm. 2 auf S.204.



parinirvänasütra4, so daß es nahe liegt, darin eine kanonische Anordnung zu 
sehen.

Schon J.W. de Jong hat darauf hingewiesen, daß diese fünf Sütras wahr
scheinlich einem Abschnitt des DTrghägama entstammen, der als Satsütra- 
kanipäta bezeichnet wird5, und diese Vermutung ist inzwischen durch P eter 
Skillings und Y oshifumi H onjös Untersuchungen der Zitate in der Abhi- 
dharmakosatlkopäyikä erhärtet worden6. Gestützt auf eine Beobachtung 
D ieter Schlingloffs, dem in einer Handschrift eine Lücke zwischen dem 
Ende des Dasottarasütra und dem Beginn des Sahgltisütra aufgefallen war7, 
hatte J.W. de Jong weiterhin vermutet, daß das fehlende sechste Sütra ge
nau an dieser Stelle einzuordnen sei8.

Die Richtigkeit dieser Vermutung läßt sich inzwischen nachweisen, und 
es kann gleichzeitig gezeigt werden, welches Sütra an dieser Stelle einzuset
zen ist. In einem Einzelblatt aus den Gilgit-Funden9, dessen textlicher Zu
sammenhang bisher nicht näher bestimmt war, werden mehrere Begriffsrei
hen aufgeführt, darunter auch eine Gruppe von 13 prämodyavastu. Nach 
dieser Gilgit-Handschrift läßt sich ein Turfan-Fragment ergänzen, das unter 
dem Titel „Dasottarasütra“ veröffentlicht ist10, da ein anderes Fragment aus 
derselben Handschrift von D ieter Schlingloff in seine Ausgabe des Dasot
tarasütra mitaufgenommen worden war11. Die Gruppe der 13 prämodyavastu 
führt auf zwei Einzelübersetzungen im chinesischen Tripitaka12, und damit 
auch auf das Don-rgyas-pa-zes-bya-ba’i-chos-kyi-rnam-grans im tibeti
schen Kanon13. Während der Titel in der Peking-Ausgabe des Kanjur als 
Arthavighusta-näma-dharmaparyäya sanskritisiert wird, bietet die Derge- 
Ausgabe die korrekte Form Arthavistara-näma-dharmaparyäya. Weder der
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4 Siehe K usum M ittal, Dogmatische Begriffsreihen im älteren Buddhismus, I: Frag
mente des Dasottarasütra aus zentralasiatischen Sanskrit-Handschriften, Berlin 1957 (STT 
IV), S.13.

5 Les Sütrapitaka des Sarvästivädin et des Mülasarvästivädin, in: Melanges d’indianisme à 
la mémoire de Louis Renou, Paris 1968 (Publications de l’Institut de Civilisation Indienne, 
28), S. 398 (=  J.W . de Jong, Buddhist Studies, ed. by G regory Schopen, Berkeley 1979, S. 
232).

6 Peter Skilling, The Dasottara-sütra, the Satsütraka-nipâta, and the állaskandhika, in: 
“Linh-Son”-Publication d’Etudes Bouddhologiques 10 (März 1980), S.30L; Yoshifumi 
H onjô, A Table of Ägama-citations in the Abhidharmakosopäyikä, Kyoto 1984, S. Ill; s. 
neuerdings auch H isashi M atsumura, The Mahäsudarsanävadäna and the Mahäsudarsana- 
sütra, Delhi 1988 (Bibliotheca Indo-Buddhica 47), S.xxx-xliii.

7 Dogmatische Begriffreihen im älteren Buddhismus, Ia: Dasottarasütra IX-X, Berlin 
1962 (STT IVa), S.8.

8 Les Sütrapitaka (s. Anm. 5), S. 398 f.
9 Raghu V ira and Lokesh Chandra, Gilgit Buddhist Manuscripts (Facsimile Edition), 

Vol. 10, New Delhi 1974, Nr. 3239 f.
10 SHT (I) 186 b.
11 Dogmatische Begriffsreihen (s. Anm. 7), Handschrift Nr. 15/16 auf S. 14.
12 Kuang-i fa-men ching, T 97, Bd. 1, S.921 c 14 ff., und Fo-shuo p’u-fa-i ching, T 98, Bd. 

1, S. 924 b 27 ff.; den Hinweis auf diese beiden Stellen verdanke ich meinem Freund Frie
drich G rohmann, M.A., Taipei.

13 TT N r.984, Bd.39, S. 83 =  Bd. mdo su, fol.202v4ff.
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DTghanikäya noch der chinesische Dlrghägama enthalten eine Entspre
chung zu diesem Werk.

Mit Hilfe der Übersetzungen läßt sich zeigen, daß alle bereits von D. 
Schlingloff edierten Fragmente, die nicht dem Dasottarasütra zugeordnet 
werden konnten14, dem Arthavistaradharmaparyäya angehören; darüberhin- 
aus können eine ganze Reihe bereits publizierter, aber noch unbestimmter 
Bruchstücke ebenfalls diesem Werk zugewiesen werden (zu einem Über
blick s. unten), darunter auch ein Fragment aus einer zweisprachigen Sans- 
krit-uigurischen Handschrift (s. TTT VIII, S.51 f.), deren übrige drei Frag
mente dem Sahgltisütra, dem Catusparisatsütra und dem Mahävadänasutra 
entstammen, wie bereits E rnst W aldschmidt zeigen konnte (s. SafigE, S. 
298). Von größter Bedeutung ist jedoch ein bisher unpubliziertes Fragment 
aus der Sammlung Hoernle, in dem das Ende des Arthavistaradharmapa
ryäya und der Anfang des Sañgltisütra erhalten sind; damit wird die bereits 
von J. W. de Jong vermutete Abfolge endgültig gesichert.

Dieses Bruchstück wird hier bearbeitet; eine zusammenhängende Behand
lung aller übrigen Fragmente und eine Diskussion des Verhältnisses zwi
schen den verschiedenen Versionen und ihrer textlichen Probleme15 soll an 
anderer Stelle erfolgen.

Überblick über die Fragmente aus dem Arthavistaradharmaparyäya (AvDh) 
und ihre Stellung in den Handschriften

Nummer Lü-Nr. Zahl und Stellennachweis
SHT 6 (TM 582) 2 Fragm. (Daso Hs. 23-26)
SHT 164 (K 452) 1 Fragm. (SHT I 164 d)
SHT 168 (K 484) 26 Fragm. (Daso Hs. 17/18, 19/20, 21/22; 

FakSHT 12 15, ml, m3, p4, q2, q3, q6, q7, 
s2, s4, s6, t3, u2, u5, u7, u9, v3, v4, w4)

SHT 177 (K 528) 6 Fragm. (Daso Hs. 29/30; FakSHT f6, k4, 
13, 15, ml)

SHT 186 (K 905) 3 Fragm. (Daso Hs. 15/16; SHT I 186b-c)
SHT 505 (S 473) 1 Fragm. (Daso Hs. 27/28)
SHT 652 (X 420) 1 Fragm. (FakSHT f3)
SHT 866 (K 445) 2 Fragm. (SHT III 866 b-c)
SHT 869 (K 453) 1 Fragm. (SHT III 869)
SHT 1136 (SG 788) 1 Fragm. (SHT V 1136 a)
T III M 162-3 1 Fragm. (TTT VIII, S.51 f.)
Hoernle o. Nr. 1 Fragm. (s. unten)
Gilgit 1 vollständiges Blatt (s. Anm.9)

14 Dogmatische Begriffsreihen (s. Anm.7), Handschrift 15 bis 30, S. 14-17.
15 So heißt es etwa zu einer der beiden chinesischen Übersetzungen (T 97), der Text sei 

dem/einem Madhyamägama entnommen (im chinesischen Madhyamägama findet er sich je-
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in der Handschrift belegte Sötras
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SHT 6 AvDh
SHT 164: AvDh MAV Bhayabhairavasütra

Unbestimmt
SHT 168 Daso AvDh Sang CPS MPS DbSü (1)
SHT 177 Daso AvDh Sang CPS MAV MPS MSjSü
SHT 186 AvDh
SHT 505 Daso AvDh Sang CPS
SHT 866 AvDh Unbestimmt
SHT 869 AvDh
SHT 1136 AvDh Unbestimmt
T III M: AvDh Sang CPS MAV
Hoernle: AvDh Sang
Gilgit: AvDh

Schließlich werden hier insgesamt fünf neue Fragmente aus drei weiteren 
Sütras des DTrghägama vorgestellt, und zwar aus dem Brahmajälasütra, dem 
Sonatändyasütra und dem Ambästasütra. Alle Bruchstücke bewahren mehr 
oder minder umfangreiche Textreste aus solchen Abschnitten dieser Sütras, 
von denen bisher wenig oder nichts im Original erhalten war. Zwei Frag
mente gehören zur Berliner Turfan-Sammlung; die übrigen drei gehören 
ebenso wie das hier veröffentlichte Bruchstück aus dem Arthavistaradhar- 
maparyäya zur Sammlung Hoernle in der India Office Library in London. 
Sie wurden identifiziert und bearbeitet anhand eines Mikrofilmes, der 1950 
von einem Teil der Sammlung angefertigt worden war* 16. Dieser Film wurde 
bereits für mehrere Publikationen herangezogen17; er enthält u.a. über 100 
bisher unbearbeitete Fragmente aus dem Udänavarga und 58 Bruchstücke 
von Sütras aus dem Satsütrakanipäta des DTrghägama18, die aber ebenfalls 
an anderer Stelle behandelt werden sollen.

doch nicht); die tibetische Übersetzung wiederum ist unvollständig und bricht kurz vor dem 
Ende des Werkes ab.

16 Der Titel des Mikrofilmes lautet: “India Office Library, Commonwealth Relations O f
fice, Sanskrit manuscripts from the Stein and Hoernle Collections, Microfilmed June 1950”; 
zu diesem Film s. auch Kazunobu M atsuda, New Sanskrit Fragments of the Mahäyäna Ma- 
häparinirvänasütra in the Stein/Hoernle Collection, in: The Eastern Buddhist 22.2 (1987), S. 
106 f . und 111. Während eines Besuches in der India Office Library vom 11.10. bis 
13.10.1988 konnten die Abschriften der hier veröffentlichten Fragmente an den Originalen 
überprüft werden; den Mitarbeitern der IOL, besonders Herrn M ichael O ’Keefe, sei an die
ser Stelle für die freundliche Hilfsbereitschaft beim Auffinden der Fragmente gedankt.

17 So z.B. G eorg von Simson, Prätimoksasütra der Sarvästivädins, Teil 1, Göttingen 1986 
(STT XI; AAWG 155), Fragmente IA-KH; Jens-U we H artmann, Das Varnärhavarnastotra 
des Mätrceta, Göttingen 1987 (STT XII; AAWG 160), Fragmente L 1-42 (siehe S. 41 ff.).

18 (Fragmente, die von meinem Kollegen Klaus W ille, M.A., identifiziert wurden, sind 
mit K.W. gekennzeichnet.)
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Die Zeilen 1 bis 4 der Vorderseite enthalten Text aus den Schlußsätzen 
des Arthavistara0, die nur in der chinesischen Übersetzung dieses Sütras be
wahrt sind; die tibetische Übersetzung ist in der überlieferten Form unvoll
ständig und bricht bereits vorher ab. In Zeile 5 beginnt die Einleitung des 
Sahgitisütra, wobei die Textreste in RI, 4, 6 und 7 kleinere Änderungen in 
bisher ergänzten Sätzen der Einleitung nahelegen.

Das Bruchstück gehört zu den unnumerierten Fragmenten der Sammlung 
Hoernle in der India Office Library. Es wurde identifiziert und bearbeitet 
nach einem Mikrofilm der Sammlung (s. Anm. 16; Photo 172/172a; oben, 
Mitte). Das Bruchstück stammt aus der Blattmitte. Es ist in der üblichen 
Form der nordturkistanischen Brähml beschrieben (vgl. Sander, Paläogra- 
phisches, Alphabet u). Die Zeilen 4 bis 6 der Vorderseite werden von einer 
linienartigen Verzierung beendet; der Rest dieser Zeilen bleibt frei. Ein 
Fundort ist nicht zu ermitteln.

a) Ein Fragment aus dem Arthavistaradharmaparyäya

Dasottarasütra: Hoernle Nr. 149/87 (Aufnahme 146; oben links); o. Nr. (Aufn. 171; 
zweite Reihe, links); o. Nr. (Aufn. 175; oben, Mitte); o. Nr. (Aufn. 175; zweite Reihe, zwei
tes von rechts); o. Nr. (Aufn. 175; unten links); o. Nr. (Aufn. 177; zweite Reihe, links); 149/ 
Add.2 (Aufn. 181; dritte Reihe, rechts); 149/Add. 165 (Aufn. 188; unten rechts).

Arthavistaradharmaparyäya: Hoernle 149/201 (Aufnahme 154; zweite Reihe, rechts); 149/ 
259 (Aufn. 151; dritte Reihe, rechts); o. Nr. (Aufn. 174; oben, zweites von rechts); o. Nr. 
(Aufn. 178; zweite Reihe, zweites von links); o. Nr. (Aufn. 178; unten rechts); 149/Add. 20 
(Aufn. 182; zweite Reihe, links); 149/Add. 30 (Aufn. 183; zweite Reihe, links).

Sahgitisütra: Hoernle 149/92 (K.W.; Aufnahme 146; oben, zweites von rechts); 149/264 
(K.W.; Aufn. 151; unten links; auf der Rückseite Beginn des Catusparisatsütra!); o. Nr. (K. 
W.; Aufn. 168; oben rechts); o. Nr. (K.W.; Aufn. 168; zweite Reihe, Mitte); o. Nr. (Aufn. 
179; zweite Reihe, Mitte).

Catusparisatsütra: Hoernle 149/70 (Aufnahme 146; zweite Reihe, Mitte); 149/126 (K. W.; 
Aufn. 153; oben rechts); 149/177 (Aufn. 155; unten links); o. Nr. (Aufn. 171; unten Mitte); 
o. Nr. (Aufn. 174; oben, zweites von links); o. Nr. (Aufn. 174; dritte Reihe, links); o. Nr. 
(Aufn. 174; dritte Reihe, Mitte); o. Nr. (K.W.; Aufn. 176; oben links); o. Nr. (Aufn. 179; 
oben, drittes von links); 149/Add. 26 (Aufn. 183; oben, zweites von rechts); 149/Add. 137 
(Aufn. 186; dritte Reihe, zweites von links); 149/Add. 143 (K.W.; Aufn. 187; oben rechts); 
149/Add. 145 (Aufn. 187; dritte Reihe, zweites von links).

Mahävadänasütra: Hoernle 149/228 (K.W.; Aufnahme 150; oben rechts); o. Nr. (Aufn. 
167; oben rechts); o. Nr. (Aufn. 168; dritte Reihe, links); o. Nr. (Aufn. 173; zweite Reihe, 
zweites von rechts); o. Nr. (Aufn. 176; oben, zweites von rechts); 149/Add.62 (Aufn. 184; 
unten links); 149/Add. 159 (Aufn. 188; zweite Reihe, drittes von rechts).

Mahäparinirvänasütra: Hoernle 149/102 (Aufnahme 150; zweite Reihe, Mitte); 149/103 
(K.W.; Aufn. 149; zweite Reihe, zweites von rechts); 149/106 (K.W.; Aufn. 147; unten 
rechts); 149/127 (Aufn. 152; oben, Mitte); 149/225 (Aufn. 150; oben links); o. Nr. (Aufn. 
169; zweite Reihe, zweites von links); o. Nr. (Aufn. 170; oben rechts); o. Nr. (Aufn. 172; 
zweite Reihe, links); o. Nr. (Aufn. 172; unten rechts); o. Nr. (Aufn. 173; oben links); o. Nr. 
(Aufn. 176; zweite Reihe, zweites von rechts); o. Nr. (Aufn. 176; dritte Reihe, zweites von 
rechts); o. Nr. (Aufn. 178; oben, zweites von rechts); 149/Add. 10 (K.W.; Aufn. 181; unten 
links); 149/Add. 16 (Aufn. 182; Mitte, rechts); 149/Add.21 (Aufn. 182; oben rechts); 149/ 
Add. 84 (Aufn. 185; unten, zweites von links); 149/Add. 139 (Aufn. 187; zweite Reihe, links).
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1 / / /  [m a]nupa[c]. [ta] rupasabdagandharasasprstavy[ai]s tad a .[r]. III
2 / / /  [yi]syämi ädau kalyänam madhye kalyänam paryavasäne [k]. III
3 / / /  .. yad utärthavistaro näma dharmaparyaya iti me ya / / /
4 / / /  + smata säriputrasya bhäsitam abhyanandam*
5 / / /  4- [pä]yäm viharati jalükävanasande | tena
6 / / /  H—h ke caitye navah samsthägärah acirakarita
7 / / /  + 4- 4- .. n[u]syabhütena I [a]s[r]aus[u]h päplyakä mal[l]ä III

R
1 / / /  4  4 +  [m]. ntarä ca pü[r]v. p[ä]p[ä]m anta[rä] ca pasc. [m]. ..

-b III
2 / / /  4- .[ä] brähmanena19 vä mallena vä mallakumärena vä kena III
3 / / /  4- tä prathamatah paribhukto bhiksusamghena ca te va[ya] III
4 / / /  [bh]avisyati dlrgharätram arthäya hitäya sukhäya | [sru] / / /
5 / / /  4- väms tenopajagmur upetya bhagavatpädau sirasä vandi .. III
6 / / /  [ti] samuttejayati sampraharsayati anekaparyä[y]. 4- III
7 / / /  [tha] päpl[yak]ä mal[l]ä [ut].ä[yäsan]äd e[kä]msam [uttar]. 4- III
V 1: vgl. T 97, S.922a 14 (abgekürzt); lies rüpa° und °sprasta°. Ergänze zu

anupac(i)ta(m) und zu a(p)r(atisandhikam) (vgl. FakSHT S.48, 
Fragm. s6 Bc)?

V2: vgl. T 97, S.922a 17-18, und T 98, S.924c25f.; ergänze zu (desa)-
[yi]syämi und paryavasäne [k](alyänam).

V3: vgl. T 97, S.922a 19, und T 98, S.924c26f.; lies °paryäya.
V4: vgl. T 97, S. 922 a 22-23, und T 98, S.924c27f.; ergänze zu

(äyu)smata(h); zu abhyanandam für abhyanandan s. SWTF s.v. abhi- 
nand, impf. 3. pl.

V5: SangE 1-2 (=  a-b) (pä)päyäm viharati jalükävanasande \ tena (khalu
samayena ...).

V6: SangE 2 (=  b) (u)dbhütake caitye navah samsthägärah acirakärita
(acira°); SangE Fis. 2.1 navasamsthägärah\ Editor ändert in °ägäro 
ycira (kärito ’cira °).

V7: SangE 2-3 (=  b-c) (kena) cid vä loke manusyabhütena \ asrausuh pä-
pxyakä mallä (bhagavän ...).

RI: offensichtlich erscheint bereits in SangE 4 (=  d) Text, der bisher erst
in 7 (=  h) ergänzt war; daher ist wohl zu (asmäka)m (a)ntarä ca 
pürv(äm) päpäm antarä ca pasc(i)m(ämpäpäm aträntarodbhütake caitye 
...) zu ergänzen.

R2: SangE 4 (=  d) (sramanena v)ä brähmanena vä mallena vä mallakumä
rena vä kena (cid vä loke manusyabhütena).

R3: SangE 4 (=  d) (sa bhagava) tä prathamatah paribhukto bhiksusamghena
ca te vaya(m krtägräh).

19 na ist mit Auslassungszeichen unter der Zeile nachgetragen.



R4: SangE 4-5 (=  d-e) (tad asmäkam) bhavisyati dirgharätram arthäya hi-
täya sukhäya |; als Fortführung von asrausuh in 3 (=  c) ist hier offen
bar zu sru(tvä ca päpiyakä mallä) oder ähnlich zu ergänzen.

R5: SangE 5 (=  e) (yena bhaga)väms tenopajagmur upetya bhagavatpädau
s'irasä vandi(tvä).

R6: SangE 6 (=  f) (samädäpaya)ti samuttejayati sampraharsayati anekapa-
ryäy(ena dhä)rmyä kathayä sandars(ayitvä ...); die Ergänzung atha 
bhagavän päpTyakän mallän entfällt.

R 7: SangE 7 (=  g) (a)tha päpiyakä mallä ut{th)äyäsanäd ekämsam uttarä-
s(an)g(am) krtvä\ wiederum entfällt ein Teil der bisherigen Ergän
zung.
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b) Ein Fragment aus dem Brahmajälasutra
Das Brahmajälasütra steht am Anfang des Sllakkhandhavagga, des ersten 

Abschnitts im DTghanikäya, und bildet damit gleichzeitig die erste Lehrrede 
dieses Nikäya20 21. Das Sütra besteht aus zwei Teilen; im ersten Teil erläutert 
der Buddha die ethischen Regeln (sila), denen er selbst folgt, und zählt dann 
die unterschiedlichsten Praktiken anderer Asketen und Brahmanen auf. Der 
zweite Teil enthält eine Darstellung der 62 (falschen) philosophischen An
schauungen (drsti), die von anderen Asketen und Brahmanen vertreten wer
den.

Das vorliegende Fragment stammt aus dem zweiten Hauptteil; es setzt 
mit der Behandlung der vier Umstände (vastu)11 ein, die dazu führen, daß 
ein §ramana oder Brähmana es vermeidet, sich auf eine eindeutige Aussage 
festzulegen. Aus diesem Abschnitt ist bereits ein fragmentarisch erhaltenes 
Blatt als Katalognummer 803 in den Sanskrithandschriften aus den Turfan- 
funden (SHT) veröffentlicht worden; es enthält die Darstellung des vierten 
vastu und den Beginn des folgenden Abschnittes22.

Der Text des Fragmentes entspricht den Absätzen 23-25 im Brahmajäla- 
sutta des DTghanikäya nach der Zählung der PTS-Ausgabe (DN I 24-26) 
und den Paragraphen 135-145 in der tibetischen Übersetzung des Brahma
jälasütra nach der Bearbeitung von Friedrich W eller23. Den einzigen

20 Sehr wahrscheinlich gehörte sie auch im DTrghägama der Sarvästivädins zu einem als 
állaskandhika bezeichneten Abschnitt, vgl. Y. H onjö, A Table of Ägama-citations (s. Anm. 
6), S. 19 (Nr. 36) und S.21 (Nr. 45; s. den tibetischen Text). Im chinesischen DTrghägama fin
det sich dieser Name nicht; das Sütra bildet dort die zweite Lehrrede des dritten, nicht näher 
bezeichneten Abschnittes.

21 Zur Bedeutungsbreite des Begriffes vastu in diesem Sütra s. R. O tto Franke, DTghani
käya, Das Buch der langen Texte des buddhistischen Kanons, Göttingen 1913, S.22, Anm. 14.

22 Insgesamt sind bisher vier Fragmente aus dem Brahmajälasütra bekannt geworden; die 
übrigen drei -  SHT (V) 1571, (VI) 1248 und 1356 -  entstammen jedoch anderen Abschnitten 
des Sütras.

23 F. W eller (Hrsg.), Brahmajälasütra, Tibetischer und Mongolischer Text, Leipzig 1934, 
S. 42-44; vgl. F. W eller, Über das Brahmajälasütra, I. Teil: Der tibetische Text, in: Asia Ma
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Schlüssel zur Einordnung des ansonsten außerordentlich formelhaften 
Wortlautes und zur Bestimmung von Vorder- und Rückseite bieten die Zei
len V6 und R6 des Fragmentes. V6 ist im Vergleich mit DN I 25,9 und 
§139 des tibetischen Textes wohl zu (mrsävä)dabhayabh[Ttah mrs](ävädam 
eva pa)[riju](gupsamänas tallayono viharati taddvipas tattränas taccharanas 
tatparäyanah) zu ergänzen (zur Ergänzung der Wendung s. R6 und SHT 
(III) 803 V4). Stellt man den Wortlaut des Pali, des Tibetischen und des 
Sanskrit nebeneinander, so zeigt sich rasch, daß die Sanskrit-Fassung der in 
der tibetischen Übersetzung bewahrten Version wesentlich näher steht als 
der Fassung des Dlghanikäya:
DN I 25,9: musä-väda-bhayä musä-väda-parijegucchä;
Weller, § 13924: brdzun du smra bas ’jigs skrag pa dan brdzun du smra ba yons 

su smad pas gzi de dan, glin de dan, mgon de dan, skyabs de dan, gzol ba de la 
gnas so;

Skt. V 6: mrsävädabhayabhito mrsävädam eva parijugupsamänas tallayano viha
rati taddvipas tattränas taccharanas tatparäyanah.
Flier ist bereits zu erkennen, daß die feste Wendung im Sanskrit, soweit 

sie sich aus dem vorliegenden Fragment und aus SHT (III) 803 erschließen 
läßt, und in der tibetischen Übersetzung vollkommen übereinstimmt, wäh
rend sie in der Päli-Fassung fehlt; ähnliches läßt sich an den übrigen Wen
dungen beobachten.

Die enge Verwandtschaft zwischen dem Sanskrit-Fragment und der tibe
tischen Übersetzung wird vollends deutlich, wenn man auch noch R6 des 
Fragmentes zur Betrachtung heranzieht. Die entsprechende Stelle lautet im 
Dlghanikäya upädäna-bhayä upädäna-parijegucchä (DN I 26, 1), im Tibeti
schen hingegen log par Ita bas jigs skrag pa dan, log par Ita ba nid yohs su smad 
pas gzi de la gnas so zes bya ba ni sha ma bzin no (§ 143). Demnach ist das 
Sanskrit-Fragment ohne Zweifel zu (mithyädr)[s]t(i)m [e]va parijugupsa
mänas etc. (wie oben) zu ergänzen und entspricht damit genau der Version, 
die auch durch die tibetische Übersetzung repräsentiert wird.

Ähnlich wie die Fassung des Dlghanikäya vertritt auch das Brahmajälasü- 
tra des chinesischen DTrghägama eine eigenständige Überlieferung, die in 
Inhalt und Reihenfolge von den übrigen Versionen abweicht25. Einzelheiten 
in den festen Wendungen weisen sowohl in die Richtung der Päli-Version 
als auch in die der Sanskrit-Fassung; eine verläßliche Bestimmung der Be-
jor 9 (1933), S. 391 fü b erse tz t in F. W eller, Das tibetische Brahmajälasütra, in: Zeitschrift 
für Indologie und Iranistik 10 (1935-1936), S. 23 f. (=  Kleine Schriften, hrsg. v. W ilhelm 
Rau , Stuttgart 1987, Bd. 1, S.664f.)

24 F. W ellers Transkription des Tibetischen ist durchgehend dem heute in den deutschen 
Bibliotheken üblichen System der “Regeln für die alphabetiche Katalogisierung” (RAK, An
lage 5) angeglichen.

25 Vgl. Friedrich W eller, Das Brahmajälasütra des chinesischen DTrghägama, in: Asiati
sche Studien 25 (1971), S .202-264, besonders 239-242 (=  Kleine Schriften, hrsg. v. W ilhelm 
Rau , Stuttgart 1987, Bd.2, S. 853-915, bes. 890-893).
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Ziehungen zu den übrigen Versionen bedarf jedoch einer wesentlich genaue
ren Untersuchung. Für den vorliegenden Fall genügt die Beobachtung, daß 
die Fassung des chinesischen DTrghägama der des Sanskrit-Fragmentes 
deutlich ferner steht als die im tibetischen Kanon als Einzelübersetzung 
überlieferte Version.

Der tibetische Kanon enthält übrigens noch eine zweite vollständige 
Übersetzung des Brahmajälasütra, die unabhängig von der ersten ins Tibeti
sche übertragen worden ist. Diese zweite Fassung findet sich in der Abhi- 
dharmakosatlkopäyikä26, deren Verfasser Samathadeva zahlreiche im Abhi- 
dharmakosabhäsya enthaltene Zitate identifiziert und teils auch in ausführ
licherem Wortlaut anführt. Einem allerdings flüchtigen Eindruck nach ge
hören beide Übersetzungen derselben Rezension an, unterscheiden sich aber 
in vielen Einzelheiten; zum Vergleich wird unten derjenige Abschnitt in bei
den Fassungen wiedergegeben, der dem Sanskrit-Fragment entspricht.

Das Fragment gehört zu den unnumerierten Bruchstücken der Sammlung 
Hoernle in der India Office Library. Es wurde identifiziert und bearbeitet 
nach einem Mikrofilm der Sammlung (s. Anm. 16; Photo 168/168 a; zweite 
Reihe, linkes Fragment). Das Bruchstück stammt aus der Blattmitte; es ist in 
der üblichen Form der nordturkistanischen Brähml beschrieben (vgl. San
der, Paläographisches, Alphabet u). Ein Fundort ist nicht feststellbar.

V
1 ///  + [k]s. pe prasna[m] prstäh väcä v[ik]s. [pam ä]padya[m] 

4— I— b 4— I— h / / /
2 / / /  4- [snam] prstäh väcä vikse[p]am äpadyamte i .e 4- 4- 4- 4- 4- / / /
3 / / /  [r]ga. yathä[bh]ü[ta]m na [prajjänäti tasyaiva[m] bha[va]t[i] 

aha[m]. + III
4 / / /  .. mi | samti caike sra[ma]nabrähmanäh ye akusalam [y]. III
5 / / /  [kujsalam prasnam prcche[y]. 4- [kujsalam du. [kha]m samudayam 

niro III
6 / / /  .. dabhayabh[Itah mrs]. +4-4-4-4- [riju] . . . .  4- 4- III
7 / / /  4- 4- 4- stu yad. + + + + 4-4-4-4- + + 4- + + III

R
1 / //  4- 4- 4- [k]. m ägamya k[i] 4-4-4-4-4- + 4- + 4-4-4-4- III
2 / / /  4- • [äjbhütam na pra[jä]n[ä] .[i] + + .. + [thäjbhüta. [na] .r. .. 4- 

/ / /
3 / / /  4- nämi kusalam ya .. .[ü]tam na praj[än]ämi d[uhkha]samu III

26 TT Nr.5595, Bd. 118, S. 163-169 =  Bd. tu, fol. 162v7-177v2 (einschließlich des ud- 
däna)\ der Hinweis findet sich bei Y. H onjö, A Table of Ägama-Citations (s. Anm.6), S. 
38-39, Nr. 50.
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4 / / /  4- ti kusalam yathä[bhü]tam prajanamti duhkham .. [m]u[da] ..[m] 
.[i] / //

5 / / /  [pra]ccheyus tesam aham prasnam prasto vyäkufrya]. tan mama 
.[ä]m -f / / /

6 / / /  4- [s]t. m [e]va parijugupsamänas talla[y]. 4-4- [h]. 4- + III
7 III 4- [t]ya yat pratisthäya pürvämtakalpakäh .. 4- 4- 4- 4- 4- / / /
V 1: Ergänze zu (amarävi)ks(e )pe prasnam prstäh väcä viks(e)pam äpadyam-

te\ vgl. SHT (III) 803 VI, 4, 6;
Weller, § 135;
DN I 24, 26-28: amarävikkhepikä, tattha tattha panham putthä samänä 
väcä-vikkhepam äpajjanti.
Die eigentliche Bedeutung von amaräviksepa, im Pali u.a. erklärt als 
das „Sich-Winden wie ein Amarä-Fisch“ (s. CPD s.v. amarä-vikkhepa 
und R. O tto Franke, Dlghanikäya, Göttingen 1913, S. 30, Anm. 1), 
bleibt auch vor dem Hintergrund der beiden tibetischen Übersetzun
gen unklar. Beide Versionen leiten den ersten Bestandteil des Kompo
situms eindeutig von a-mara ab, s. W eller, § 136 und 140 Iha mi spon 
ba (=  amara-aviksepa); in der Entsprechung zu § 136 hat die Upäyikä 
’chi ba medpa dan g’yeri ba med (ebenfalls amara-aviksepa), in der Ent
sprechung zu § 140 hingegen 'chi ba dan mam par g’yeh ba (=  *mara- 
viksepa). Zu letzterem vgl. allerdings die Lesart amaraviksepikäh ama- 
ravi[k]s[e]pe in SHT (III) 803 V6 gegenüber amarä° in V4 und V5 
(2x); die zweite Übersetzung der Upäyikä kann also auch auf eine un
einheitliche Manuskriptvorlage zurückgehen. Ob die Übersetzer die 
eigentliche Bedeutung des Begriffes getroffen haben, ist jedenfalls 
sehr fraglich (vgl. auch F. W ellers Anm. 275 zu seiner Übersetzung 
des tibetischen Textes [s. Anm. 23]).

V2: Wiederholung der Wendung aus VI als Frage und dann Beginn der
Schilderung des ersten vastu als Antwort; vgl. W eller, § 136, und DN 
I 24, 30-33.

V3: Ergänze zu (mä)rgam yathäbhütam na prajänäti; W eller, § 137-138;
im Päli fehlt die Erweiterung der Wendung auf die vier Wahrheiten, 
vgl. DN I 24, 34-35: idam akusalan ti yathäbhütam nappajänäti. Tassa 
evam hoti: „Aham . . .“.

V4: Ergänze zu (na prajänä)mi und zu akusalam y{athäbhütam na prajä-
nanti);
W eller, § 139;
im Päli fehlt der Satzteil ab samti, vgl. DN I 25,1 nur akusalan ti yathä
bhütam nappajänämi.

V5: Ergänze zu (a)kusalam prasnam prcchey(uh) kusalam du(h)kham samu-
dayam niro(dham märgam);
W eller, § 139;
der Satz besitzt keine Entsprechung im Päli.

V6: Siehe oben.



V7: Ergänze zu (prathamam va)stu yad (ägamya yan nisrtya yat pratisthäya)
und vgl. R7 sowie SHT (III) 803 V5 und R6;
W eller, § 140;
DN I 25,15-16: pathamam thänam yam ägamma yam ärabbha.

Rl: Ergänze zu k{i)m ägamya ki{m nisrtya kim pratisthäya) und vgl. R7 so
wie SHT (III) 803 R4 und 10;
W eller, § 141;
DN I 25,19-20: kim ägamma kim ärabbha.

R2: Ergänze zu (akusalam yath)äbhütam na prajänä{t)i (kusalam ya)thä-
bhüta(m) na (p)r(ajänänti) und vgl. V3; die tibetische Fassung kürzt 
ab, vgl. daher W eller, § 13 727;
DN I 25,23-25: idam kusalan ti yathä-bhütam nappajänäti, idam akusa- 
lan ti yathä-bhütam nappajänäti.

R3: Ergänze zu (akusalam yathäbhütam na prajä)nämi kusalam ya{thäbh)ü-
tam na prajänämi duhkha{m) samu{dayam nirodham märgam) und vgl. 
V3/4;
die tibetische Fassung kürzt wieder ab, vgl. daher W eller, § 138;
DN I 25,25-27: aham kho idam kusalan ti yathä-bhütam nappajänämi, 
idam akusalan ti yathä-bhütam nappajänämi.

R4: Ergänze zu {akusalam yathäbhütam prajänam)ti... duhkham {sa)muda-
{ya)m (n)i(rodham märgam) und vgl. V4 (dort verneint); 
wieder kürzt das Tibetische ab, vgl. daher W eller, § 139 (dort aber 
verneint);
im Pali gibt es keine Parallele, vgl. Bemerkung zu V4.

R5: Ergänze und lies {prasnam) prccheyus tesäm aham prasnam prsto vyäku-
ryä(m) und vgl. V5; eine weitere Ergänzung ist schwierig;
W eller, § 139 und § 143;
DN I 25,29-31: idam kusalan ti vä vyäkareyyam idam akusalan ti vä 
vyäkareyyam, tattha me assa chando vä rägo vä doso vä patigho vä.

R6: Siehe oben.
R7: Ergänze zu {yad ägamya yan nisr)tya und vgl. V7 sowie SHT (III) 803

V 5 ;die tibetische Fassung kürzt wieder ab, vgl. W eller, § 144 (voller 
Wortlaut in § 140);
DN I 26,7-8: yam ägamma yam ärabbha.
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27 Der Verweis auf § 137 ist allerdings nicht ganz unproblematisch, da die -  sehr stark ab
kürzende -  tibetische Fassung und der Sanskrit-Text hier anscheinend auseinandergehen. 
Dem Sanskrit zufolge müßten zunächst die verneinten §§ 137-138 wiederholt werden, und 
dann erst käme die bejahende Entsprechung zu § 139; der § 142 des tibetischen Textes bietet 
aber formal eine bejahende Entsprechung zu § 137 und nicht zu § 139 (eine Unstimmigkeit 
hatte auch schon F. W eller hier bemerkt, s. Über das Brahmajälasütra, S.391, Spalte 2, und 
S.401, Nr. 1).
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Edition Weller

(§ 135) dge sloh dag dge sbyoh 
dan bram ze kha cig srion gyi mtha’ 
la rtog ein 1ha mi spoh la 1ha mi 
spoh ba dri ba dris pa dah, gtam 
rlim bskur pa dag yod pa ni, ’di lta 
ste, gzi bzi po dag la’o.

(§ 136) dge sbyoñ dah bram ze 
ses ldan ci la rten cm ci la gnas nas, 
ci la gnas bcas te, snon gyi mtha’ la 
rtog ein, lha mi spoh la, lha mi 
spoh ba dri ba dris pa dah, tshig 
rluh bskur ba ni, ’di lta ste, gzi bzi 
po dag la’o.

(§ 137) ’di na dge sbyoh dah 
bram ze kha cig mi dge ba yah dag 
pa ji lta ba bzin du mi ses sih, dge 
ba dah, sdug bshal dah, kun ’byuh 
dah, ’gog pa dah, lam yah dag par 
ji lta ba bzin du rab tu mi ses so.

(§ 138) de ’di sñam du sems te, 
bdag gis ni mi dge ba yah dag pa ji 
lta ba bzin du rab tu mi ses sih, dge 
ba dah, sdug bshal dah, kun ’byuh 
dah, ’gog pa dah, lam yah dag pa ji 
lta ba bzin du rab tu mi ses so. 
sñam mo.

(§ 139) dge sbyoh dah bram ze 
kha cig gah dag mi dge ba yah dag 
pa ji lta ba bzin du rab tu mi ses 
sih, dge ba dah, sdug bshal dah, 
kun ’byuh dah, ’gog pa dah, lam 
yah dag par ji lta ba bzin du rab tu 
mi ses pa dag yod de, de dag bdag 
la mi dge ba’i dri ba dris par ’gyur 
ba dah, dge ba dah, sdug bshal dah,

Upäyikä28
(171 r4) dge sbyoh dah bram ze 

gah kha cig snon gyi mthar rtogs 
pa ’chi ba med cih g’yeh ba med pa 
dag ’chi ba med pa dah g ’yen ba 
med pa’i dri ba dris pa’i tshig las 
g’yeh ba skye bar ’gyur te ’di lta ste 
dnos po bzi rnams la’o II

dge sloh dag ’di na dge sbyoh 
nam bram ze gah kha cig mi dge 
ba’i chos rnams yah dag par ji lta 
ba bzin du mi ses sih dge ba’i chos 
sdug bshal dah I kun ’byuh ba dah I 
’gog pa dah lam rnams yah dag pa 
ji lta ba bzin du mi ses sih

de ’di sñam du bdag gis mi dge 
ba’i chos rnams yah dag pa ji lta ba 
bzin du mi ses sih zes bya ba nas 
bdag gi (sic) lam rnams yah dag pa 
ji lta ba bzin du mi ses zes bya ba’i 
bar du’o II

dge sbyoh nam bram ze mi dge 
ba’i chos rnams kyi dri ba ’dri zih I 
dge ba’i chos sdug bshal ba dah | 
kun ’byuh ba dan I ’gog pa dah I 
lam rnams kyi dri ba ’dri bar ’gyur 
na I mi dge ba’i chos dri ba ’di dag 
la dris pa luh ston cih I dge ba’i 
chos sdug bshal ba dah | kun ’byuh 
ba dan | ’gog pa dan I lam rnams

28 TT Bd. 118, S. 166 =  Bd. tu, fol. 171r4-v7; da hier nur ein inhaltlicher Vergleich der 
beiden tibetischen Übersetzungen ermöglicht werden soll, beruht der Text der Upäyikä le
diglich auf der Peking-Ausgabe.
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kun ’byun da dàn, ’gog pa dan, lam 
dag gi dri ba dris par ’gyur na, 
bdag gis de dag gi mi dge ba spon 
ba dri ba dris par lun bstan pa dan, 
dge ba dan, sdug bsnal dan, kun 
’byun dan, ’gog pa dan, lam dag gi 
dri ba dris pa rnams lun bstan du 
ni bdag gi brdzun du ’gyur bas, de 
ltar na dge sbyon dan bram ze de 
brdzun du smra bas ’jigs pa dan, 
brdzun du smra bas ’jigs skrag pa 
dan, brdzun du smra ba yons su 
smad pas gzi de dan, glin de dan, 
mgon de dan, skyabs de dan, gzol 
ba de la gnas so.

(§ 140) 1ha mi spon ba dri ba dris 
pa dan, tshig rluh bskur bar byed 
de, ci la rten ein ci la gnas nas ci la 
gnas bcas te, shon gyi mtha’ la rtog 
cih lha mi spon la, lha mi spon ba 
dri ba dris pa dan, tshig rluh bskur 
ba ’di ni gzi dan po’o.

(§ 1^1) gzi gnis pa ni dge sbyon 
dan bram ze ses ldan ci la rten cih, 
ci la gnas nas, ci la gnas bcas te, zes 
bya ba dag ni sna ma bzin no.

(§ 142) ’di na dge sbyon dan 
bram ze kha cig mi dge ba yan dag 
pa ji lta ba bzin du rab tu ses zin 
zes bya ba dag ni sna ma bzin no.

(§ 143) de ni bdag gi brdzun du 
’gyur ba la gah bdag gi brdzun du 
’gyur ba de ni bdag gi log par ’gyur 
te, de ltar na dge sbyon dan bram 
ze ses ldan de ni log par lta bas 
’jigs pa dan, log par lta bas ’jigs 
skrag pa dan, log par lta ba nid 
yons su smad pas gzi de la gnas so 
zes bya ba ni sna ma bzin no.

(§ 144) ci la rten cih ci la gnas 
nas, ci la gnas bcas te zes bya ba

kyi dri ba de dag la dris pa lun 
(171v) ston na I de ni bdag gi 
rdzun du ’gyur ro II zes dge sbyon 
nam bram ze de rdzun du smra bas 
’jigs sin rdzun du smra bas ’jigs par 
’gyur la rdzun du smra ba yons su 
smod par byed ein der gtod cih 
gnas la I de’i rten dan I gleh (sic) 
dan dpun ghen byed par gyur ein |

’chi ba dan | rnam par g’yen ba’i 
tshig las rnam par g’yen ba skye 
bar ’gyur te I dge slon dag ’di ni 
dhos po dan po ste I gah rtogs sin 
gah la brten cih gah la rtogs pa las 
mnon gyi mtha’ la rtogs pa ’chi ba 
dan rnam par g’yen ba’i dri ba dris 
pas rnam par g’yeh ba skye ba’o II

gzan yan gnis par ’byun bar ’gyur 
te I dge sbyon nam bram ze gah 
rtogs sin zes bya ba nas sna ma 
bzin du’o II

dge slon dag dge sbyon nam 
bram ze kha cig mi dge ba’i chos 
rnams yan dag pa ji lta ba bzin du 
mi ses sin zes bya ba nas sna ma 
bzin du

de bdag gi rdzun du ’gyur zin 
gah bdag gi rdzun de bdag gi log 
par ’gyur ro zes dge slon (sic) nam 
bram ze log par lta bas ’jigs sin log 
par lta bas ’jigs par ’gyur te log par 
lta ba yons su smad par byed pa na 
der gtad cih gnas te zes bya ba nas 
sna ma bzin du’o II

dge slon dag ’di ni dhos po gnis 
pa ste I dge sbyon nam bram ze
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nas tshig rlim skur ces bya ba’i bar 
du ’di ni gzi gñis pa’o.

gafi rtogs sin gab la brten ein gab 
dmigs nas zes bya ba nas sba ma 
bzin tshig gis sems rnam par g’yefi 
ba skye bar ’gyur ro zes bya ba’i 
bar du’o ||

c) Ein zweites Fragment aus dem Brahmajälasütra
Dieses Fragment gehört zur Berliner Turfan-Sammlung; es ist unter der 

Nummer 4189 in das System der sogenannten Katalognummern aufgenom
men worden. Das Bruchstück ist deutlich kleiner als das vorangehende, be
wahrt aber hinreichend Text aus formelhaften Wendungen (etwa in V2-3 
und R5), die eine erste Zuordnung zum Brahmajälasütra ermöglichen. Wie
derum läßt sich der Inhalt nicht durch den Vergleich mit der Päli-Fassung29 
oder der Version des chinesischen DTrghägama30, sondern nur durch Heran
ziehung der tibetischen Übersetzungen genauer bestimmen. Damit bestätigt 
sich die Beobachtung, die bereits bei der Bestimmung des Hoernle-Fragmen- 
tes gemacht werden konnte.

Der Text des Fragmentes entspricht den Paragraphen 183-187 in der 
Bearbeitung von Friedrich W eller31. In diesem Abschnitt werden die sieben 
Punkte dargelegt, die zu der Ansicht führen können, daß mit dem Tode alles 
vorbei sei (ucchedaväda). Der ersten dieser Lehrmeinungen zufolge geht das 
körperliche, aus den vier Elementen bestehende und mit Krankheiten behaf
tete Ich nach dem Tod völlig zugrunde; die übrigen sechs Lehrmeinungen 
beziehen sich auf die jeweils nächst höhere Klasse von Wesen.

Während im Päli der volle Wortlaut für die Punkte zwei bis sieben jeweils 
wiederholt wird, sind diese Punkte in den tibetischen Übersetzungen und 
ebenso in dem Sanskrit-Fragment zusammengefaßt (RI). Auch zwischen 
den beiden tibetischen Übersetzungen bestehen jedoch Unterschiede; so las
sen sich V5 und R2 des Fragmentes nur nach der Version der Abhidharma- 
kosatlkopäyikä ergänzen, da ein entsprechender Passus in der Einzelüber
setzung fehlt.

Beschreibung (übernommen aus den Angaben auf der ersten Abschrift, 
die von D ieter Schlingloff angefertigt wurde): Kat.-Nr. 4189 (Vori. Nr.X 
305); Schrifttypus VI; Teil aus der Blattmitte mit Schnürlochraum; Pustaka- 
Format; 7,5 x 11,3 cm; 5 Zeilen, doppelseitig; nordturkistanische Brähml, 
Typ b (Sander, Paläographisches, Alphabet u), Rohrfeder; Schnürlochraum 
4,5 cm breit, unterbricht die Zeilen 2-4.
Fundort nicht zu ermitteln.

29 DN I 34 f.
30 Vgl. F. W eller, Das Brahmajälasütra des chinesischen DTrghägama (s. Anm.25), S. 

254-257.
31 F. W eller, Brahmajälasütra (s. Anm.23), S. 54-56; F. W eller, Über das Brahmajälasü

tra (s. Anm.23), S.396F; F.W eller, Das tibetische Brahmajälasütra (s. Anm.23), S .3 lf .
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V
1 / //  + -f pa[r]. [mjtakalpakäh ucchedavä 4- / / /
2 / / / +  + + + O kim äga[m]. III
3 / / / +  + + [m] O ti samt[y e] .[e] / / /
4 / / /  [bh]ütik.*+ O .. .[i] . . + / / /
5 / / /  4- 4- nasyat[i] na bhavati param[p]. 4- 4- III

R
1 / //  4- 4- 4- gäh arüpavijnänänamtyä 4- 4- / / /
2 / / /  .. ti tä .. .. O ro[g]. 4- 4- III
3 / / /  4- 4- 4- 4- .[m]. O samya[ksu] / //
4 / / /  4- 4- 4- 4- + O ätmä .. III
5 / / /  4-4-4- .. [te ä]tma atah param ity e[k]. III
VI: Ergänze zu (santy eke sramanabrähmanä a)par(ä)mtakalpakäh ucche-

davä(däh) oder ° vä(dinah) und vgl. SHT (III) 803 V8-9, 10, R3, 9,
l i ;
W eller, § 183;
DN I 34,1: Santi, bhikkhave, eke samana-brähmanä uccheda-vädä\ sat- 
tassa ucchedam vinäsam vibhavam pannäpenti sattahi vatthühi.

V2: Erg. zu kim ägam(ya kim nisrtya kim pratisthäya) und vgl. Rl des vor
angehenden Fragmentes sowie SHT (III) 803 R4, 10;
W eller, § 184;
DN I 34,3-4: kim ägamma kim ärabbha.

V3: Erg. zu (abhivadamänä abhivada)mti samty eke (sramanabrähmanäh)
und vgl. SHT (III) 803 V10 und R ll;
W eller, § 184-185; 
ohne Parallele im Pali.

V4: Erg. (cäturmahä)bhütik{a)° ? Vgl. BHSD s.v. und die Parallele im
DN;
W eller, § 185;
DN I 34, 7-8: attä rüpT cätum-mahä-bhütiko mätä-pettikasambhavo.

V5: Erg. zu (vi)nasyati na bhavati paramp(arayä)? Das Pali legt zwar eine
Ergänzung zu na bhavati param (maranät) nahe, aber die erhaltenen 
Aksara-Reste schließen diese Möglichkeit aus. Während die von F. 
W eller herausgegebene Übersetzung offensichtlich keinen Parallel
text zu dieser Stelle enthält, scheint die Fassung in der Abhidharmako- 
satlkopäyikä dem Sanskrit-Fragment wörtlich zu entsprechen; rnam 
par zig la gibt wohl vinasyati wieder, und geig nas geig tu mi Jbyuh ba 
führt auf na bhavati paramp(arayä) oder ähnliches.
W eller, § 185;
DN I 34,8-9: käyassa bhedä ucchijjati vinassati, na hoti param maranä. 

Rl: Erg. zu {arüpäkäsänantyäyatanopa)gäh arüpavijnänänantyä{yatanopa-
gähy,
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W eller, § 186;
DN I 34,33-35: anno attä sabbaso rüpa-sannänam samatikkamä ... An- 
anto äkäso’ ti äkäsänancäyatanüpago und 35,9-10: anno attä ... Anan- 
tam viitnänan’ ti vinnänänancäyatanüpago.

R2: Erg. zu tä(vat) für de srid du? Das fragmentarische ro[g]. gehört of
fensichtlich zur Vorlage von nad dan bcas. Wiederum steht die Fas
sung der Upäyikä dem Fragment näher, denn nur in dieser Überset
zung wird der Satz wiederholt.
W eller, § 186; 
ohne Parallele im Pâli.

R3: An dieser Stelle kürzen beide tibetische Übersetzungen ab, während
die Wendung in dem Fragment offenbar nochmals vollständig wieder
holt wird, und daher lassen sich die Aksara-Reste nur nach der ausge
schriebenen Wendung in § 185 verstehen. Ist daher zu (ät)m(ä) sam- 
yaksu(vyucchinnah) oder ähnlich für bdag ni ... yons su chadpar ’gyur 
ro (W eller, § 185) bzw. bdag yan dag par rgyun chad par 'gyur ro 
(Upäyikä, Entsprechung zu § 185) und Päli attä sammä samucchinno zu 
ergänzen? Das Päli würde ° sa(mucchinnah) nahelegen, aber das Frag
ment bewahrt unter dem ks noch einen Aksara-Rest, der wohl nur als 
u gedeutet werden kann.
Vgl. DN I 34, 10, 14 etc. ayant attä sammä samucchinno hotiti.

R4: Offensichtlich ist das Fragment auch hier ausführlicher als die beiden
Übersetzungen; ätmä kann wohl nur aus der Wiederholung der Ein
leitung stammen, vgl. W eller, § 183; 
ohne Parallele im Päli.

R5: Erg. zu ity ek(e abhivadamänä abhivadanti) und vgl. SHT (III) 803 R4
und 11 ;
W eller, § 187; 
ohne Parallele im Päli.

Edition Weller
(§ 183) dge sloñ dag dge sbyon 

dan bram ze kha cig phyi ma’i 
mtha’ la rtog ein chad par smra ba 
dag yod de, de phan chad bdag ni 
chad par ’gyur te med do, zes kha 
cig mfion par smra zin mhon par 
brjod pa ni ’di lta ste, gzi bdun po 
dag la’o.

Upayika32
dge sloñ dag dge sbyoñ dan 

bram ze kha cig phyi ma’i mthar 
rtog pa chad par smra ba dag bdag 
pha roi tu chad par ’gyur ro zes 
mhon par smra bas mrion par smra 
ba dag yod de I ’di lta ste I dfios po 
bdun po ’di rnams la’o

32 TT Bd. 118, S. 168 =  tu, fol. 174v4-175r4; vgl. auch die Bemerkung in Anm.28.
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(§ 184) dge sloh dag dge sbyoh 
dan bram ze ses ldan ci la brten 
ein, ci la gnas nas, ci la gnas bcas 
te, phyi ma’i mtha’ la rtog ein chad 
par smra ba dag de phan chad bdag 
ni chad par ’gyur te, med do zes 
kha cig mnon par smra zin mnon 
par rjod pa ni ’di lta ste, gzi bdun 
po dag la’o.

(§ 185) dge sloh dag dge sbyoh 
dan bram ze kha cig 'di ltar lta zin 
’di skad du smra ba dag yod de, 
bdag gzugs can ni ’byun ba chen po 
bzi po rags pa ji srid du ’tsho zin 
gnas la, brtan zin ’dug pa de srid 
du nad dan bcas so. su ba dan bcas 
so. zug rnu dan bcas so. rims nad 
dan bcas so. yohs su gdun ba dan 
bcas so. bdag ni nam zig na yohs 
su chad par ’gyur ro.

(§ 186) ’dod pa na spyod pa’i lha 
dan, gzugs na spyod pa’i lha dan, 
gzugs can ma yin pa nam mkha’ 
mtha’ yas skye mehed la gnas pa 
dan, gzugs can ma yin pa rnam ses 
mtha’ yas skye mehed la gnas pa 
dan, gzugs can ma yin pa ci yah 
med pa’i skye mehed la gnas pa 
dan, gzugs can ma yin pa yod min 
med min skye mehed la gnas pa 
dag ji srid du ’tsho zin gnas pa zes 
bya ba nas,

(§ 187) ’di ni gzi bdun pa’o zes 
bya ba’i bar du sna ma bzin no. ci 
la brten cih ci la gnas nas, ci la

dge sbyoh dan bram ze de dag 
gan rtogs sin gan la brten cih gan 
dmigs nas zes bya ba nas mnon par 
smra ze na zes bya ba’i bar du’o II

dge sloh dag dge sbyoh nam 
bram ze kha cig snon gyi mthar 
rtog pa ’di ltar lta zin ’di skad du 
smra ba dag yod de I ji srid du 
bdag gzugs can te rags pa rags pa 
’byun ba chen po bzi’i rgyu las 
byun ba dan I gnas pa dan ne bar 
gnas pa dan rtas pa de srid du nad 
dan bcas I ’bras dan bcas I zug rnu 
dan bcas pa I rims nad dan bcas 
pa’o II gan gi tshe bdag rgyun chad 
cih rnam par zig la I geig nas geig 
tu mi ’byun ba ’di tsam gyis na 
bdag yah dag par rgyun chad par 
’gyur ro II

’dod pa na spyod pa’i lha rnams 
dan I gzugs na spyod pa’i lha rnams 
dan | gzugs med pa nam mkha’ 
mtha’ yas skye mehed du ne bar 
’gro ba rnams dan I (175r) gzugs 
med pa rnam ses mtha’ yas skye 
mehed du ne bar ’gro ba rnams dan 
I gzugs med pa ci yah med pa’i 
skye mehed du ne bar ’gro ba 
rnams dan | gzugs med pa yod min 
med min skye mehed du ne bar 
’gro ba rnams su gson pa dan gnas 
pa dan rtas pa dan I ne bar gnas pa 
de srid du nad dan bcas I ’bras dan 
bcas zes bya ba nas yah dag par 
rgyun chad par ’gyur ro zes bya 
ba’i bar du’o II

dge sloh dag ’di ni dnos po bdun 
po gan rtogs sin gan la brten cih 
gan dmigs nas phyi ma’i mthar
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gnas bcas te, phyi ma’i mtha’ la 
rtog ein chad par smra ba dag de 
phan chad bdag ni chad par ’gyur 
te, med do zes kha cig mñon par 
smra ziñ mñon par rjod do.

rtogs par chad par smra ba ces bya 
ba ñas mñon par smra’o zes bya 
ba’i bar du’o II

d) Zwei Fragmente aus dem Sonatändyasütra
Das Sonatändyasütra bildet im Dlrghägama die Entsprechung zum So- 

nadandasutta des Dlghanikäya (DN 1111-126). Wie im Päli geht es dem Kü- 
tatändyasütra voran, auf welches dann allerdings das Ambästasütra folgt33, 
das im Dlghanikäya dem Sonadandasutta vorangeht.

Dem Päli zufolge besteht der Kern des Sütra in einem Gespräch, das der 
Buddha mit dem Brahmanen Sonadanda führt. Der Buddha befragt Sona
danda, wieviele Eigenschaften ein Brahmane besitzen muß, um von seinen 
Kastenmitgliedern als solcher anerkannt zu werden. Sonadanda nennt fünf 
Eigenschaften, nämlich die Abkunft, die Kenntnis der Veden, das Aussehen, 
die Sittlichkeit und die Weisheit. Der Buddha fragt weiter, welche dieser Ei
genschaften wegfallen kann, ohne daß der Brahmane seinen Status verliert. 
Sonadanda bezeichnet zunächst das Aussehen als entbehrlich, dann die 
Veda-Kenntnis und schließlich die Abkunft; nur Sittlichkeit und Weisheit 
sind unabdingbar für den (wahren) Brahmanen.

Bisher haben sich unter den zentralasiatischen Handschriften lediglich 
zwei Bruchstücke aus diesem Sütra identifizieren lassen, die beide in Band 5 
der Sanskrithandschriften aus den Turfanfunden (SHT) als Katalognum
mern 1251 und 1352c publiziert worden sind. Soweit sich die Sanskrit-Frag
mente beurteilen lassen, stimmen sie im wesentlichen mit der Päli-Fassung 
überein. Ein Vergleich zeigt allerdings rasch, daß in Wortlaut und inhaltli
chen Einzelheiten einige Unterschiede bestehen, die es weitgehend unmög
lich machen, die Lücken der Sanskrit-Fragmente aus der Version des Dlgha
nikäya zu ergänzen. Dies gilt in gleicher Weise für das entsprechende Sütra 
in der chinesischen Übersetzung des Dlrghägama34. So unterscheidet sich 
etwa die Reihenfolge der fünf Eigenschaften: im Päli und ebenso in dem Sü
tra des chinesischen Dlrghägama35 lautet sie jäti, manta, vanna, sila und 
panüä, im Sanskrit aber offensichtlich mantra, jäti, varna, sila und prajña, 
wie aus V2-4 des vorliegenden Fragmentes und aus SHT (V) 1251 V7-R1 
hervorgeht. Während die festen Wendungen, in denen mantra und jäti be

33 Zu dieser Reihenfolge s. Anm.3.
34 T Nr. 1, Bd. 1, S .94a-96c. Die Entsprechung zu dem vorliegenden Fragment beginnt 

S. 96 a 16; zumindest in diesem Abschnitt stimmt der chinesische Text im wesentlichen mit 
der Fassung des Dlghanikäya überein.

35 S. 96a 1-6; abweichend vom Päli werden in der chinesischen Version aber der Reihe 
nach jäti, mantra und dann erst varna aufgegeben.
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schrieben werden, mehr oder minder wörtlich übereinstimmen, unterschei
det sich die Beschreibung von prajnä (von varna und sila ist im Sanskrit 
praktisch nichts erhalten). In R2-R7 unseres Bruchstückes gehen die beiden 
Versionen völlig auseinander. Aus dem Fragment ist ersichtlich, daß die Be
gleiter des Sonatändya auch in der Sanskrit-Fassung Einspruch gegen des
sen Verzicht auf das Kriterium von jäti erheben, R3 zufolge sogar wesent
lich lautstärker als im Pali. Die Worte, die im folgenden zwischen Sonatän- 
dya, dem Buddha und der Begleitung gewechselt werden, sind jedoch so 
verschieden, daß das Pali keinerlei Hilfe beim Verständnis des Sanskrit- 
Fragmentes mehr zu bieten vermag, und der lange Exkurs, in dem §onatän- 
dya seinen ebenfalls anwesenden Verwandten Ahgaka als Beispiel für seinen 
Standpunkt heranzieht (DN I 123, 3-29), besitzt im Sanskrit offensichtlich 
keine Entsprechung.

Die beiden Fragmente gehören zur Sammlung Hoernle in der India Of
fice Library und tragen die Nummern 149/58 und 149/63. Sie wurden iden
tifiziert und bearbeitet nach einem Mikrofilm der Sammlung (s. Anm. 16; 
Photo 145/145 a: dritte Reihe, linkes Fragment; Photo 149/149 a: Fragment 
links unten). Die Bruchstücke lassen sich zu einem Blatt zusammensetzen, 
stoßen aber nicht unmittelbar aneinander an. Nr. 149/63 ist der Blatteil links 
vom Schnürlochraum und trägt die Blattnummer 52; Nr. 149/58 stammt aus 
der Blattmitte. Nach den Wendungen in V2, 4, 7 und RI zu schließen, be
trägt der Abstand zwischen den beiden Fragmenten etwa sechs bis sieben Ak- 
saras in den Zeilen ohne Schnürloch und etwa drei Aksaras in den Zeilen 
mit Schnürlochraum (das Schnürloch unterbricht die Zeilen 3-5). Das Blatt 
ist in der üblichen Form der nordturkistanischen Brähml beschrieben (vgl. 
Sander, Paläographisches, Alphabet u). Ein Fundort ist nicht feststellbar.

Blatt 52 V
1 hgarn apanlya trbhir amgais s. .. .. / / /  / / /  4- 4- [sml]ti prasna. prstah 

samyag vyäkurväno vy. / / /
2 vati mantradharas tlrno vedänäm [pä] 4- / / /  / / /  .[ä]näm s[äksa]rapra- 

bhedänäm itihäsapamcafmä] / //
3 mätrtah pitrtah samsuddho graha O / / /  / / /  4- pto jätivädena yävad äsap- 

tamam mätä[m]. III
4 jhaväm mahäprajnah esä[m] caturnä O / / /  / / /  [m]. dam ekam amgam 

apan[Ty]a ebhis [t]r[bh]i . .m III
5 samyag vyäkurväno vyäkuryät* la O / / /  / / /  [rajdväja esäm trayänäm arn- 

gänä[m]. [k]. . .m 4- III
6 hmano smlti prasnam prastah sa 4- 4- / / /  / / /  [rtu]m* labhyam bho gau- 

tama na sarvo [brjähmana .. / //
7 ksipto jätivädena yävad ä[s]. 4- 4- / / /  / / /  maham yugam upädäya I yatas 

ca brähfm]. 4- III
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R
1 trayänäm amgänäm idam eka[m]. / / /  / / /  .[vjäbhyäm amgäbhyäm saman- 

väga[ta] .. [br]ä[hm]an[o] .r. 4- / / /
2 sa idänlm tvam bharadväja yä[m a] II I I I I  suddhim dlpayämi rocayämi 

pra[j]napayä .[i] 4- / / / 36
3 suddhim abhyupagatah atha sä [pa] O / / /  III [d ujnnädanikä babhüva 

uccasa[bdam]. 4* 4- 4- / / /
4„ mo mahänubhävo yatredänlm [y]ä O I I I I I I .. no gautamas cäturvarnavi- 

suddhim dlpa[ya] 4- III
5 ti täm eva sonatändyo brähma[na] IIIIII  4- tah evam uktah sonatändyo 

brähmana[s t]. / / /
6 tibhänah pradhyänaparamah sthi + III III [t]. n[d].m [br]. hmanam 

idam avocat* labhyan nu .. / / /
7 ekenämgena samanvägato 4- 4- IIIIII  4- [pr]- snam prstah samyag vyä- 

kurväno vyäkuryä / / /
VI: Ergänze zu {caturnäm amgänäm ekam a)ngam apaniya trbhir amgais

s(amanvägatah ... brähmano) smiti prasna(m) prstah samyag vyäkur- 
väno vy{äkuryät)\ da die Lücke nicht groß genug ist, um auch einer 
Entsprechung zu Päli pannäpetum Platz zu bieten, ist möglicherweise 
nochmals brähmano zu ergänzen, vgl. auch das Ende von RI. Vgl. wei
terhin V4 und SHT (V) 1251 R7.
Vgl. DN I 121,11-14: Imesam pana brähmana catunnam ahgänam sakkä 
ekam ahgam thapayitvä tihi ahgehi samannägatam brähmanam pannäpe
tum “Brähmano ’smiti” ca vadamäno sammä vadeyya na ca pana musä-vä- 
dam äpajjeyyäti ?

V2: Ergänze zu (adhyäpako bha)vati mantradharas tirno vedänäm pä{ragah
sanighantakaitubh) änätn säksaraprabhedänäm itihäsapamcamä(näm); 
vgl. SHT (V) 1251 R5 adhyäpako mamtradharas [¿]f(rao) III (auch 
hier ist mit Sicherheit nicht von einer Lesung tri, sondern von tirno 
auszugehen, da von dem in SHT 1251 ergänzten r auf einem Photo 
der Handschrift nichts zu erkennen ist, obwohl es sichtbar sein 
müßte). Zu der Ergänzung {sanighantakaitubh)änäm vgl. die in BHSD 
s. v. kaitabha angeführten Stellen sowie SHT (IV) 165Fragm. 29 Vf / / /  
päram sanighanduhsakaitu[bh]änäm III (lies pära(ga)m}). 
tirno offensichtlich falsche Sanskritisierung statt trayänäm, vgl. Päli 
tinnam vedänam.
Vgl. DN I 121,1-4: ajjhäyako ca hoti manta-dharo tinnam vedänam pä- 
ragü sanighandu-ketubhänam säkkharappabhedänam itihäsa-pancamä- 
nam.

V3: Ergänze zu mätrtah pitrtah samsuddho graha (... aksi)pto jätivädena yä-
vad äsaptamam mätäm{aham pitämaham yugam upädäya). Die Lücke 
läßt sich nicht sicher ergänzen; dem Päli zufolge wäre etwa graha(niko

36 Ein kleines Stück vom Fragmentrand ist umgeklappt; es enthält Aksaras aus V4 und
verdeckt die letzten beiden Aksaras der Zeilen R2 und 3.
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’nupakrusto Jksi)pto zu erwarten (vgl. auch BHSD s.v. grahani und s.v. 
anupakrusta), aber die Zahl der fehlenden Aksaras müßte wegen des 
Schnürloches deutlich geringer sein. Am nächsten steht Divy 620,15 ff. 
Puskarasäri punar brähmana upetah mätrtah pitrtah samsuddho grhinyäm 
anäksipto jätivädena gotravädena yävad äsaptamam mätämaham pitäma- 
ham yugam upädäya \ adhyäpako mantradharah trayänäm vedänäm etc.; 
vgl. jedoch weiterhin V7 und SHT (IV) 165 Fragm. 29 Ve / / /  .e .o 
[m]ätrtah pitrtah samsuddho grha[s]ya ///; sollte auch in graha III ähn
lich wie in tirno (s. V2) eine falsche Sanskritisierung zu sehen sein? 
Vgl. DN I 121, 17-19: brähmano ubhato sujäto hoti mätito ca pitito ca 
samsuddha-gahaniko yäva sattamä pitämahäyugä akkhitto anupakkuttho 
jäti-vädena.

V4: Ergänze zu III jnaväm mahäprajnah <|> esäm caturnä(m amgänäm i)dam
ekam amgam apaniya ebhis trbhi(r a)m(gaih samanvägato). Vgl. SHT 
(V) 1251 R6 / / /  [ma]häpra[j](n)ah esäm pamcänäm am[g](änäm) ///. 
Vgl. DN 121,21-23: imehi kho bho Gotama üh fahgehi samannägatam 
brähmana brähmanam pannäpenti

V5: Ergänze zu (brähmano smitiprasnam prstah) samyag vyäkurväno vyäku-
ryät \ la{bhyam nu bha)radväja esäm trayänäm amgänäm (ekam amgam 
apaniya dväbhyäm amgäbhyäm samanvägato). Zu der Ergänzung nu s. 
R6 und vgl. SHT (V) 1251 R7 III [ty]. ra (bha)[ra]d[väja] esäm ca- 
turnä[m am](gänäm) / / /  (auch hier ist wahrscheinlich (la)[bhy](am) 
zu lesen; ra verschrieben für nu?).
Vgl. DN I 121,23-27: wBrähmano J'smiti” ca vadamäno sammä vadeyya 
na ca pana musä-vädam äpajjeyyäti. Imesam pana brähmana tinnam ah- 
gänam sakkä ekam ahgam thapayitvädvih}ahgehi samannägatam brähma
nam pannäpetum.

V6: Ergänze und lies (brä)hmano smiti prasnam prstah sa(myag vyäkurväno
vyäka)rtum | labhyam bho gautama na sarvo brähmana ///.
Vgl. DN I 121,27-29: “Brähmano ’smiti” ca vadamäno sammä vadeyya 
na ca pana musä-vädam äpajjeyyäti ? Sakkä bho Gotama.

V7: Ergänze zu (a)ksipto jätivädena yävad äs(aptamam mätämaham pitä)-
maham yugam upädäya \ yatas ca brähm{ana); vgl. V3 und SHT (V) 
1251 V7 mit korrigierter Lesung III [t]ämaham \yug].///.
Die Beschreibung der Abkunft wird im Päli nicht wiederholt; vgl. DN 
I 121,30—31 Kim hi jäti karissati ? Yato kho bho brähmano silavä ca hoti.

RI: Ergänze zu (esäm) trayänäm amgänäm idam ekam (amgam apaniyä-
bhyäm d)väbhyäm amgäbhyäm samanvägata .. brähmano .r. ///; vgl. VI 
und 4.
Vgl. DN I 121,33-34: imehi kho bho Gotama dvih’ ahgehi samannäga
tam brähmanä brähmanam pannäpenti.

R2: Ergänze zu / / /  sa idänim tvam bharadväja yä( ... )suddhim dipayämi ro-
cayämi prajnapayä(m)i; ergänze zu yä(m aham cäturvarnavi)suddhim ? 
Vgl. R4.
Ohne Parallele im Sonadandasutta.
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R3: Ergänze zu III suddhim abhyupagatah \ atha sä pa(risad u)nnädanikä

babhüva uccasabdam{ahäsabdä)\ parisad bietet sich als Ergänzung an; 
zu unnädanikä vgl. DN I 178, 15: Potthapädo paribbäjako mahatiyäpa- 
ribbäjaka-parisäya saddhim nisinno hoti unnädiniyä uccäsadda-mahäsad- 
däya.
Ohne Parallele im Sonadandasutta.

R4: Ergänze zu III mo mahänubhävo yatredänim yä (... srama)no gautamas
cäturvarnavisuddhim dipaya(ti); zu dipaya(ti) vgl. R2.
Ohne Parallele im Sonadandasutta.

R5: III ti täm eva sonatändyo brähmana{ ... )tah I evam uktah sonatändyo
brähmanas tJH\ ergänze nach R3 zu (abhyupaga) tah?
Ohne Parallele im Sonadandasutta.

R6: Ergänze zu (pra) tibhänah pradhyänaparamah sthi( ... sona)t(ä)nd-
(ya)m br(ä)hmanam idam avocat \ labhyan nu ///.
Die Parallele im Sonadandasutta setzt mit der Frage des Buddha wie
der ein, vgl. DN I 123,30.

R7: Ergänze zu (anayor dvayor amgayor ekam amgam apanlya) ekenämgena
samanvägato (brähmano ... smiti) pr(a)snam prstah samyag vyäkurväno 
vyäkuryä{t); wenn der Ergänzungsvorschlag in VI zutrifft, dann ist 
auch hier zu (brähmano brähmano smiti pra)snam zu ergänzen, vgl. 
auch RI.
Vgl. DN I 123,30-33Imesam pana brähmana dvinnam ahgänam sakkä 
ekam ahgam thapayitvä ekena angena samannägatam brähmanam pannä- 
petum, “Brähmano 'smiti” ca vadamäno sammä vadeyya na ca pana musä- 
vädam äpajjeyyäti}

e) Ein Fragment aus dem Ambästasütra
Bei dem unter Katalognummer 4314 verzeichneten Fragment handelt es 

sich bereits um das sechste Bruchstück aus diesem Sütra des Dlrghägama, 
das innerhalb der Berliner Turfan-Sammlung identifiziert werden konnte37. 
Die Angabe “Ambästasütra“ und der Hinweis auf Dighanikäya Nr. 3 finden 
sich schon auf einem Schildchen, das auf die Verglasung des Bruchstückes 
geklebt ist. Aus unbekannten Gründen hat dieses Fragment offenbar nie 
eine sog. Lüders-Nummer erhalten; folglich scheint auch keine Abschrift 
von Frau E lse Lüders zu existieren. Mit einiger Wahrscheinlichkeit gehörte 
es ursprünglich zur Katalognummer 49538, muß dann aber schon sehr früh 
von den übrigen Fragmenten dieser Katalognummer getrennt worden sein. 
Für die Vereinigung der beiden Nummern spricht neben dem Inhalt die Hö
henabmessung, die Schrift und das Fundortsigel.

37 Bisher wurden veröffentlicht SHT (III) 885 und 978, SHT (IV) 495 b, SHT (V) 1290 c 
und 1351.

38 Diese Vermutung wurde bereits von Ernst W aldschmidt (?) zu einem Photo des Frag
mentes vermerkt.
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Das Sütra ist nach dem Brahmanenschüler Ambästa benannt, der den 
Buddha aufsucht, um ein Streitgespräch mit ihm zu führen. Unser Fragment 
setzt mit dem Ende des Besuchs ein. Ambästa beobachtet, wie der Buddha 
auf und ab schreitet, und sucht dabei die zweiunddreißig Kennzeichen eines 
Großen Mannes (mahäpurusalaksana) zu entdecken. Er findet jedoch nur 
dreißig Kennzeichen und bleibt daher im Zweifel über die restlichen zwei, 
nämlich das Geschlechtsteil und die große Zunge (VI)39. Der Buddha be
merkt dies (VI), wobei der Gedankengang des Ambästa wiederholt wird 
(V2). Er zeigt dem Ambästa die beiden restlichen Merkmale auf übernatürli
che Weise, wovon in unserem Fragment nur das Herausstrecken der Zunge 
erhalten ist, die das ganze Gesicht bedeckt (V3). Da erkennt Ambästa, daß 
der Erhabene tatsächlich alle zweiunddreißig Merkmale besitzt (V4), verab
schiedet sich, da er noch viel zu erledigen habe (V5) und verläßt den Buddha 
(RI). Er kehrt zu seinem Lehrer Puskarasärin zurück, der sich zusammen 
mit anderen Brahmanen an einen anderen Ort (?) begeben hat40. Ambästa 
sieht seinen Lehrer schon von weitem (R2) und begrüßt die Brahmanen von 
Utkata ehrerbietig dem Alter nach41 (R3). Sein Lehrer befragt ihn, ob er den 
Buddha gesehen habe und ob dieser tatsächlich der Beschreibung entspre
che, die ihm vorausgehe (R4). Mit Ambästas bejahender Antwort, die den 
Wortlaut der Frage praktisch wiederholt, bricht unser Fragment ab (R5).

Mehrere Fassungen dieses Sütra sind in der buddhistischen Literatur 
überliefert. Neben der bereits genannten Päli-Version des Dlghanikäya sind 
zwei Übersetzungen im chinesischen Tripitaka bekannt; die eine bildet das 
20. Sütra im chinesischen Dirghägama42 und entstammt damit dem Sütrapi- 
taka der Dharmaguptakas, die andere ist als Einzelübersetzung in den Ka
non aufgenommen43. Schließlich ist der Text auch an zwei Stellen im tibeti
schen Kanon überliefert, und zwar beide Male in der Abteilung Vinaya, 
womit er sich als eine Mülasarvästiväda-Version erweist. Die beiden tibeti
schen Fassungen stellen unabhängige Übersetzungen der gleichen Vorlage 
dar, wie unten aus einem Vergleich der jeweiligen Entsprechung zu dem 
Sanskrit-Fragment ersichtlich ist. Diese Vorlage steht dem Fragment in 
mehrfacher Hinsicht näher als die Päli-Fassung, ohne jedoch mit ihm iden
tisch zu sein.

Die erste tibetische Übersetzung findet sich im Bhaisajyavastu44, die 
zweite im Vinayaksudrakavastu45. In beiden Fällen wird der Name Puskara-

39 Die Päli-Parallele findet sich in DN I 106, 2 ff.; wie schon bei den übrigen Fragmenten 
aus dem Ambästa-Sütra zeigt sich auch hier, daß die beiden Versionen nur teilweise im Wort
laut übereinstimmen.

40 Dem Pali zufolge hat er seinen Park (sake äräme) aufgesucht (DN I 106, 23 ff.), dem 
Tibetischen nach einen Palast (khyitn mchoggi mthon po für uparipräsädatala bzw. ° vara?); in 
den beiden chinesischen Versionen wird der Ort nicht näher bezeichnet.

41 Nichts davon findet sich im Pali.
42 T Nr. 1, Bd. 1; die Entsprechung zu dem vorliegenden Fragment beginnt auf S. 87b 19.
43 T Nr. 20, Bd. 1; die Entsprechung zu dem Fragment beginnt auf S.263b23.
44 Peking-Ausgabe (=  TT), Bd.41, S. 143 =  ’dul ba ge, fol. 58v8ff.; die Parallele zu dem 

Sanskrit-Fragment findet sich auf S. 150 f. =  fol. 76v5-77vl.
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särin als Pad-ma’i-snih-po übersetzt; Ambästa jedoch wird im Bhaisajyava- 
stu als Ma-sdug (wegen der phonetischen Ähnlichkeit mit anista}) wiederge
geben, im Ksudrakavastu hingegen teils mit Am-’ba’-sta (im Text häufig 
Am-’ba’-ste) transkribiert, teils ebenfalls mit Ma-sdug übersetzt. Dieser 
Wechsel ist möglicherweise darauf zurückzuführen, daß im Ksudrakavastu 
fehlende Abschnitte aus dem Bhaisajyavastu ergänzt sind. Damit ließe sich 
auch erklären, warum unten die Abschnitte 7 bis 12 der beiden tibetischen 
Fassungen praktisch wörtlich übereinstimmen, während die Abschnitte 1 bis 
6 offensichtlich unabhängig voneinander übersetzt worden sind.
Beschreibung:
Kat.-Nr. 4314 (o. Nr. [T III § 17]); Schrifttypus VI; linke Blatthälfte; Bl.- 
Nr. 104; 7x20,3 cm; 5 Zeilen, doppelseitig; nordturkistanische Brähml, Typ 
b (Sa n d e r, Paläographisches, Alphabet u), Rohrfeder; Schürlochraum 3 cm 
breit, setzt 9,5 cm vom linken Blattrand ein, unterbricht auf der Vorderseite 
die Zeilen 2-4, auf der Rückseite nur die Zeile 3.
Fundort: Sorcuq; 3. Turfan-Expedition.

V
1 te ca vastiguhye prabhütaji[hv](a)[tä]yäm ca a(tha) bhagavata e[t](ad 

a)[bh]avad ayam +4-4- III
2 ksati vicikitsati koso[gat](e) ca va O [st]i[gu]hye pra[bh]ütaji[h]va[t](ä- 

yäm ca) III
3 dräksit* mukhäc ca jihväm nirnämay[i] O tvä sarvam mu[khaman]d(a)- 

[l](am) chä[d]a 4- / / /
4 tamah dvätrimsadbhir mahäpurusala O [k](sa)[n](ai)r yaih sa[m]anvä- 

gatasya ma 4- III
5 dam avocat* hamta bho gautama gamisyämo bahu[kr]tyä smo 

ba[h]ukaraniyä 4- 4- III
R

1 vato ntikät prakrä[m]tah tena khalu sama[yena] pus[kara](s)[ä]ri 
brähma[nah a]nyatarasmim . .4 - I I I

2 yena adräksid ambästo mänavah puskara(s)[ä]rinam br(ä)[h](ma)[na]m 
[du]ra(ta) eva drstvä ca pu[n](a) 4- III

3 sistän utkatiyakäm brähmanäm yathä O vrddhikayä a[bh](i)v[ä]- 
(da)yitvä e 4- / //  45

45 TT Bd.44, S. 198 ff. = ’dul ba ne; fol. 191 r3 ff.; die Entsprechung zu dem Fragment 
steht auf S.206 =  fol. 209v2-210r7. Die Version des Ksudrakavastu ist offenbar auch in ei
nem tibetischen Fragment aus Dunhuang bewahrt, s. M arcelle Lalou, Inventaire des Man
uscripts tibétains de Touen-houang conservés à la Bibliothèque Nationale, Teil II, Paris 1950, 
Nr. 914.
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4 gautamah samanvägatas tathai[va] yathäsya dig[v]i[di]ksudä[ra]h 
kal[y](ä)[na]ki(r)t(i)[h sab](dasl)o(ka) / / /

5 sya digvidiksudärah kalyänak[i](r)t(i)h sabdah slo[k](a) [a]bhyudgatah 
bhü 4- 4- sya laksa[n]. 4- 4- / / /

V l: Erg. zu (kosoga)te nach V2; an den wenigen Stellen, an denen dieser
Terminus im Turfan-Material erhalten ist, findet sich überwiegend die 
Lesung kosogata, vgl. Hs. 15.6 zu MAV 4c.l, Hss. 22.5 und 127.1 zu 
MAV 6b.11 und MAV S. 167; hingegen Hs. 95.3 ebenfalls zu MAV 
6b. 11 kosa° und möglicherweise ähnlich Hs. 95.4 zur selben Stelle, die 
jedoch nicht sicher zu lesen ist, vgl. FakSHT Tafel CIb. In SHT (V) 
1148, einem Fragment aus dem Brahmäyuhsütra, das teilweise diesel
ben Wendungen wie das vorliegende Fragment enthält, ist leider nur 
III tarn vastiguhyam in V2 erhalten.
Vgl. Abschnitt 1 und 3 der tibetischen Übersetzungen (s. unten) und 
DN I 106, 2-5: kosohite ca vattha-guyhe pahüta-jivhatäya ca. Atha kho 
Bhagavato etad ahosi: ‘Passati kho me ayam Ambattho ...’.

V2: Erg. zu (käm)ksati?
Vgl. Abschnitt 3 des Tibetischen und DN I 106,7-8: kahkhati vicikic- 
chati nädhimuccati na sampasidati, kosohite ca vattha-guyhe pahüta-jivha
täya cäti.

V3: Lies und ergänze (a)dräksin mukhäc? Vgl. SHT (V) 1148 V2.
Vgl. Divy S.71: tato Bhagavatä mukhäj jihväm nirnamayya (lies nirnä- 
mayya, vgl. S.7, 6 und Index); offenbar läßt sich auch hier zwischen 
einer bei den Sarvästivädins - oder zumindest in Ostturkistan - ge
bräuchlichen Form, nämlich nirnämayitvä, und einer bei den Mülasar- 
västivädins gebräuchlichen unterscheiden, vgl. G eorg von S im son , Stil 
und Schulzugehörigkeit buddhistischer Sanskrittexte, in: Zur Schulzu
gehörigkeit von Werken der Hlnayäna-Literatur, hrsg. v. H einz Be
chert, Teil I, Göttingen 1985 (AAWG 149), S.92.
Vgl. Abschnitt 4 des Tibetischen und DN I 106, 11-14: Atha kho Bha- 
gavä jivham ninnämetvä ubho pi kanna-sotäni anumasi patimasi, ubho pi 
näsika-sotäni anumasi patimasi, kevalam pi naläta-mandalam jivhäya 
chädesi.

V4: Ergänze zu (gau)tamah und am Ende der Zeile möglicherweise zu
ma(häpurusasya dve gatT bhavato ’nanyathä), s. MAV 6b. 1 und 6b.34; 
vgl. auch Abschnitt 5 der beiden tibetischen Übersetzungen.
Vgl. DN I 106,16-17: Samannägato kho samano Gotamo dvattimsa ma- 
häpurisa-lakkhanehi paripunnehi no aparipunnehiti.

V5: Lies ° karanTyä und vgl. MPS 1.41 und SHT (V) 1148 R3.
Im Tibetischen fehlt eine Entsprechung; vgl. jedoch DN I 106, 18-19: 
Bhagavantam etad avoca: (Handa ca däni mayam bho Gotama gacchäma, 
bahu-kiccä mayam bahu-karaniyä ti. ’

RI: Ergänze zu (bhaga)vato und vgl. die Abschnitte 6-7 des Tibetischen.
Vgl. DN I 106,21-25: Atha kho Ambattho mänavo valaväratham äruyha
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pakkämi. Tena kho pana samayena brähmano Pokkharasädi Ukkatthäya 
nikkhamitvä mahatä brähmanaganena saddhim sake äräme nisinno hoti. 

R2: Vgl. die Abschnitte 8-9 des Tibetischen; es gibt keine Entsprechung
im Pali.

R3: Ergänze zu (ava)sistän? Vgl. bram ze gzan rnams la in Abschnitt 10 des
Tibetischen. Am Ende der Zeile ist zu ekänte nyasidat zu ergänzen, s. 
Pali und Tibetisch.
Vgl. DN I 106,29-30: brähmanam Pokkharasädim abhivädetvä ekaman- 
tam nisTdi.

R4: Lies ° üdärah kalyänakirtisabdaslokah und vgl. SWTF s.v. udära.
Vgl. Abschnitt 11 des Tibetischen und DN I 106,37-107,1: Kacci täta 
Ambattha tarn bhavantam Gotamam tathä-santam yeva saddo abbhug- 
gato, no annathä?

R5: Vgl. Abschnitt 12 des Tibetischen und DN I 107,3-4: Tathä-santam
yeva bho tarn bhavantam Gotamam tathä saddo abbhuggato, no annathä.

Wie schon im Falle der beiden tibetischen Übersetzungen des Brahmajäla- 
sutra (vgl. Anm.28) soll auch hier nur ein Eindruck von dem Verhältnis zwi
schen den beiden tibetischen Fassungen gegeben werden; der Text beruht 
daher lediglich auf der Peking-Ausgabe.

Bhaisajyavastu
1) (76v5) de nas bram ze’i khye’u 

ma sdug gis bcom ldan ’das kyi sku 
las skyes bu chen po’i mtshan sum 
bcu rtsa gñis brtags pa na I sum bcu 
ni mthoh na gñis po mdoms kyi sba 
ba sbubs (!) su nub pa dan I ljags 
sin du rin ziii srab pa la som ñi dan 
the tshom za nas

2) des tshigs su bcad de gsol ba | 
bdag gis thub pa chen po’i 
mtshan ||
sum bcu rtsa gñis thos pa gafi || 
de la go tarn khyod kyi ni || 
sku la gñis sig ma mthoñ na II 
mi mchog mdoms kyi sba ba ni II 
ci lags sbubs kyis khebs gyur tam || 
ljags bzañ zes ni bgyi ba yañ II 
ji ga thuñ ba ma lags gran ||
’jig rten na ni rdzogs sans rgyas II 
grags dan ldan rnams mthoñ dka’ 
bas II

Ksudrakavastu
1) (209v2) de nas bram ze’i 

khye’u am ’ba’ stes bcom ldan ’das 
kyi sku la skyes bu chen po’i 
mtshan sum bcu rtsa gñis rtags pa 
dan I sum bcu ni mthoñ gi gñis la 
yid gñis dañ | the tsom zos te pho 
mtshan gsañ ba smad kar nub pa 
dañ I lee srab la che ba’o ||

2) des tshigs su bcad de srnras 
pa I
sum bcu rtsa gñis mtshan zes thos II 
thub chen khyod la skyes bu’i 
mtshan ||
sum bcu rtsa gñis yod ces thos II 
gau tam khyod kyi sku la ni II 
mam pa de gñis mi bda’ (!) na II 
mi mchog khyod kyi pho mtshan 
gsañ II
de ni smad kar nub pam ci II 
bud med lta bu’i sgra yi tshig II 
lee ni thuñ ba ma lags grañ II
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zal nas ljags srab brkyan mdzad 
de II
bdag gi som ni bsal bar gsol II

3) de nas bcom ldan ’das ’di 
snam du dgons te I bram ze’i 
khye’u ma sdug ’di na’i sku la skyes 
bu chen po’i mtshan sum beu (77r) 
rtsa gnis rtog pa na sum beu ni 
mthon na gnis po mdoms kyi sba 
ba sbubs su nub pa dan | ljags sin 
du rin zin srab pa la som ni dan 
the tshom za na I mal (?) nas ji ltar 
bram ze’i khye’u ma sdug gis bdag 
gi mdoms kyi sba ba sbubs su nub 
pa dan I ljags sin du rin zin srab pa 
mthon bar ’gyur ba de lta bu’i rtags 
sig bya’o

4) snam nas I de nas bcom ldan 
’das kyis de lta bu’i rtags mdzad 
nas I bram ze’i khye’u ma sdug gis 
bcom ldan ’das kyi mdoms kyi sba 
ba sbubs su nub pa dan | zal nas 
ljags brgyan bas zal gyi dkyil ’khor 
dbu skra’i bar thams cad khebs par 
mthon ho II mthon nas kyan de ’di 
snam du sems te I

5) dge sbyon gau ta ma ni skyes 
bu chen po’i mtshan sum beu rtsa 
gnis dan ldan pa yin te I de dag dan 
ldan pa’i skyes bu chen po’i ’gro ba 
ni gnis las gzan du mi ’gyur te | gai 
te khyim pa khyim na gnas na 
’khor los sgyur ba’i rgyal po zes 
bya ba nas ’jig rten du sgra rnam 
par grags par ’gyur ro zes bya ba’i 
bar goh ma bzin du’o II

6) de nas bram ze’i khye’u ma 
sdug bcom ldan ’das kyis gsuhs pa 
la mnon par dga’ ste rjes su yi ran 
nas bcom ldan ’das kyi spyan sna 
nas son ho II

srab mo myur du phyun ba 
mdzod II
bdag gi the tshom gsal bar gsol II 
snan par bsgrags pa’i sans rgyas 
rnams II
mthon bar rned pa sin tu ka’ (!) Il

3) de nas bcom ldan ’das kyis 
bram ze’i khye’u am ’ba’ blta (!) ’di 
ni na’i lus la skyes bu chen po’i 
mtshan sum beu rtsa gnis rtags na 
sum beu ni mthon gi pho mtshan 
gsan ba nub pa dan I srab la che 
ba’i lce gnis la yid gnis dan | the 
tsom zos kyis gan bdag gis ji ltar 
bram ze’i khye’u am ’ba’ stas na’i 
pho mtshan gsan ba nub pa dan I 
che la srab pa’i lce mthon bar ’gyur 
ba de lta bu’i mtshan ma bstan to II

4) snam du dgons nas I bcom 
ldan ’das kyis ji ltar bram ze’i 
khye’u am ’ba’ stas bcom ’das (!) 
kyi pho mtshan gsan ba sbugs su 
nub pa mthon bar mtshan ma bstan 
to II zal gyi skra mtshams kyi bar 
du zal nas lce phyun ste I g’yogs Pa 
mthan (lies mthon) nas de yan ’di 
snam du gyur to II

5) kye dge sbyon gau ta ma ni 
skyes bu chen po’i mtshan sum beu 
rtsa gnis dan ldan no II gan skyes 
bu chen po’i mtshan dan ldan pa la 
lam gnis su ’gyur te I gzan du ma 
yin no II de ste khyim par khyim na 
gnas na ni I ’khor los (21 Or) sgyur 
ba’i rgyal por ’gyur ba nas sna ma 
bzin te I ’jig rten du sgras khyab 
par grags pa’i bar du’o II

6) de nas bram ze’i khye’u am 
’ba’ ste bcom ldan ’das kyis gsuhs 
pa la mnon par dga’ zin rjes su yi 
ran ste I bcom ldan ’das kyi drun 
nas son ho II
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7) de’i tshe bram ze pad ma’i 
sñiñ po khyim mchog gis (!) mthon 
po zig na sas che bram ze rgan 
rabs rgan rabs rnams dan lhan cig 
tu ’dus sin ’khod par gyur to II

8) bram ze’i khye’u ma sdug 
kyañ sdoñ ein ’dug pa las bram ze’i 
khye’u ma sdug gis bram ze pad 
ma’i sñiñ po rgyañ riñ po nas 
mthoñ ño II

9) mthoñ nas kyañ bram ze pad 
ma’i sñiñ po gañ na ba der soñ ste 
phyin nas I bram ze pad ma’i sñiñ 
po’i rkañ pa gñis la mgo bos phyag 
byas ste I

10) sas che ba’i bram ze gzan 
rnams la yañ phyag byas ñas 
phyogs geig tu ’dug go II phyogs 
geig tu ’dug ñas bram ze’i khye’u 
ma sdug la bram ze pad ma’i sñiñ 
pos ’di skad ces smras so II

11) bram ze’i khye’u ci ses ldan 
gau ta ma de’i dge ba dañ | grags 
pa dañ | sgra dañ | tshigs su bcad 
pa phyogs dañ phyogs mtshams su 
rgya cher grags pa ji lta ba de kho 
na bzin du yin nam | de’i mtshan 
rnams grag pa yañ dag pa yin nam I

12) mkhan po mañ lags te | ses 
ldan gau ta ma de’i dge ba dañ I 
grags pa dañ | sgra dañ | tshigs su 
bcad pa (77v) phyogs dañ phyogs 
mtshams su rgya cher grags pa yañ 
ji ltar ba de kho na bzin lags la I 
de’i mtshan rnams grag pa yañ yañ 
dag pa lags so || (77vl)

7) de nas de’i tshe bram ze pad 
ma’i sñiñ po khyim mchog gis (!) 
mthon po zig na sas che ba’i bram 
ze rgan rabs rgan rabs rnams dañ 
lhan cig ’dus siñ ’khod par gyur 
to II

8) bram ze’i khye’u ma sdug 
kyañ sdoñ ciñ ’dug pa las I bram 
ze’i khye’u ma sdug gis bram ze 
pad ma’i sñiñ po rgyañ riñ po ñas 
mthoñ ño II

9) mthoñ ñas kyañ bram ze pad 
ma’i sñiñ po gañ na ba der soñ ste 
phyin ñas kyañ bram ze pad ma’i 
sñiñ po’i rkañ pa gñis la mgo bos 
phyag byas ste I

10) sas che ba’i bram ze gzan 
rnams la yañ phyag byas ñas 
phyogs geig tu ’dug go II phyogs 
geig tu ’dug pa dañ | bram ze’i 
khye’u ma sdug la bram ze pad 
ma’i sñiñ pos ’di skad ces smras 
so II

11) bram ze’i khye’u ji ga ses 
ldan gau ta ma de’i dge ba dañ I 
grags pa dañ | sgra dañ tshigs su 
bcad pa phyogs dañ phyogs 
mtshams su rgya cher grags pa ji 
lta ba de kho na bzin du yin nam I 
de’i mtshan rnams grags pa yañ yañ 
dag pa yin nam I

12) mkhan po mañ lags te I ses 
ldan go bo ta ma de’i dge ba dañ I 
grags pa dañ | sgra dañ I tshigs su 
bcad pa phyogs dañ phyogs 
mtshams su rgya cher grags pa yañ 
ji lta ba de kho na bzin lags la I de’i 
mtshan rnams grags pa yañ yañ dag 
pa lags so II (210r7)




